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•/ o-   - ;•'s. ... c ’ t < *• <8 __ ... z. Va . 7.. x. z» »♦ Äs ^drittln

v J, 1 U v v^/U \w/U -lytli v 1
luic wir bereits mitgetheilt haben, im große Firnien arbeiten

Bei

Das Kaiserpaar m 
Constantinopel.

deru am Mittwoch unternommenen Ritt

   . Nach
beni Empfange der Botschafter durch den Kaiser 
wurden d'ese auch von der Kaiserin empfaligen. 
Um 3 Uhr Nachmittags fand die Frühstückstafel 
statt. Um 4^2 Uhr begabcu sich die Majestäten 
mit Gefolge, dem deutschen Botschafter Frhru von 
Marschall und dem Botschaftspersonal mit Damen 

' „Loreley" nach Therapia.

durch eine Vermehrung der Fleischeinfuhr der Noth­
stand nicht beseitigt werden könnte — eine Minder- 
einfuhr von 700000 Schweinen erzwungen ist gegen die 
Durchschnittseinfuhr des letzten Jahrzehnts, und das, 
obwohl die Bevölkerung Deutschlands alljährlich über 
500000 Köpfe wächst, das, wie gesagt, stört die 
Herren nicht in ihren Behauptungen. Die badischen 
und bairischen Städte, sowie auch viele preußische 
Stadtverwaltungen haben über die Abhilfe der 
Fleischnoth berathen und zum Theil Petitionen an 
die Äegierung beschlössen, in den Großstädten mehren 
sich die Conkurse der Fleischer, trotzdem dekretirt 
die Mittelstandspartei in ihrer verbreitetsten 
Correspondenz: „Die Fleischnoth ist lediglich von 
dem Freisinn zur Wahlmache erfunden worden und 
wird nach den Wahlen, nachdem nunmehr haarscharf 
officiös und officiell nachgewiesen ist, daß dieselbe 
eine dreiste Erfindung ist, aus dem freisinnigen 
R pertoir verschwinden." Was wohi unsere grauen 
dazu sagen? Gewiß, die Herren haben Recht: Noch.. I 
kann man Fleisch kaufen, -- wenn man das grom 
Portemonnaie dazu hat. Wem aber der Tages- , 
verdienst nach Groschen oder ein paar Markstücken ! 
zugeschnitten ist, der kann sich diesen Luxus nicht < 
mehr gestatten, und so sehen wir denn, daß nach 
einer statistischen Aufnahme, welche der Arzt Dr. 
Bloch im Auftrage der Oberschlesischen Städte 
aufnahm, nunmehr nur noch der schwerarbeitende 
Mann Mittags etwas Fleisch bekommt, Frau und 
Kinder aber überhaupt nichts, und bald wird 
es auch dem Mann nicht mehr möglich sein. 
Und das geschieht, trotzdem dort an der russischen 
Grenze die Preise noch niedriger stehen als sonst 
wo in Deutschland und obgleich die Frauen die 10 
und mehr Kilometer über die Grenze gehen, um 
das billige russische Fleisch dort pfundweise herüber- 
zuholen. Die frühere Hauptnahrung, der Speck, ist 
in wenigen Jahren dort von etwa 50 Pfg. auf 
1,50 Mk. pro Kilo und mehr gestiegen. Die 
Vegetarianer haben ihre Freude. Höhnend schreibt 
die" „Deutsche Tagesztg.", man könne auch mit 
wenig Fleischspeisen groß und kräftig werden. Wir 
zweifeln nicht daran, daß auch ohne Fleisch ab­
gesehen von Wildpret und Geflügel — die Herren 
auskommen, welchen die Auster und der Caviar die 
neckische Zugabe zum täglichen Brote ist.

Damit ist die Mittclstandsretterei noch nicht be­
endet. Bekanntlich ist der ganze Zwischenhandel 
eine Drohne, welche sich vom Schweiße der Produ­
centen mästet. Sollte aber der Händler und Kauf­
mann nicht auch zum Mittelstand gehören? Will 
man ihn doch gerade wiederum gegen die Waaren- 
häuser und Consumvereine — natürlich nicht die 
ländlichen Cönsnmvereine — schützen! , I 

_ Die Schneiderei, die Confektion, soweit sie Wolle 
Hßd aus Wolle verfertigte Gegenstände hcrstellt, 

man — so zu lesen im agrarischen Hand- 
. Bundes der Landwirthe — unter dieselbe 

Controlle stellen, wie etwa eine Zucker 
1BesU Wollzoll gewünscht wird, die meisten 
ober fremde Wolle mitenthalten. Ohne 

die Serien "ämlich — so einsichtig sind
F,r nicht festzustellen, wie viel von

BZolle in verarbeitetem Zustande 
wieder aw-gesuhrt wird, weil sonst eine Bemessung 

nirf)t möglich ist. Gehören die 
Zwlschenm ftei, die kleinen Meister, welche für 
‘""V ----len, zum Mittelstände?

' Toch gelang der Beispiele! Auch der bäuerliche 
l Mittelstand wird bald genug merken, wenn er es 

nicht schon thut, wie gefährlich die Geschenke der 
Großgrundbesitzer und Junker für ihn sind, und 
wie er besten Falles den feudalen Herren die 
Kastanien iut§ dem Feuer holen muß. So nützlich 
z. B. eine „Heimstätte", ein bäuerliches Fideikommiß 
in einem einzelnen Falle sein kann, ebenso sehr 
kann sie in anderen Gegenden den kleinen Grund­
besitzer zum lebenslangen Frohnknccht des benach­
barten Großgrundbesitzers machen.

Einfuhr lebenden Viehes — die Einfuhr von | auf dem Statlonsanm
Viehtheilen ist mit so hoben Zöllen belegt, daß | Dort ging der Botschafter Fahr. v. Maischn!! an, - , , .. . , ■

- - v - ttgnd um die Majestäten auf der Landungsbrücke empfiehlt allen Türken die Erlernung der spräche
dcs Sommerpalais der Botschaft ztt empfangen. S Deutschlands, dessen Heerwesen,
Der Kaiser, welcher Husarenuniform trug und die | Literatur, Industrie und Handel mustergiltig seien 
Kaiserin schifften sich auf der Hohenzollern-Pinasse, l r * c c “ 

wiederholt ihre Freude über die schöne Dekorirung i 
der Botschaft aus. Es wurden hierauf ; 
Thee und Erfrischungen eingenommen, während t 
dessen der Kaiser sich längere Zeit mit j 
Professor Wiegand, dem Nachfolger Humanns i 

Leiter der Ausgrabungen von Milet, unterhielt. < 
Nachdem man hieraus die Fahrt mit der „Loreley" 
llis zum Schwarzen Meer ausgedehnt hatte, erfolgte i 
nm 61 Uhr die Rückfahrt auf der Schraubenyacht : 
„Teschrifje" nach der Bucht von Beikoz, wo aus i 
der nsacht „Sultanie" das Diner eingenommen ! 
wurde. Danach wurde die Fahrt zur Besichtigung 
der Festbeleuchtung längs der Ufer des Bosporus ! 
augetreten. Alle kaiserlichen Häuser, sowie sammt- - 
liche Staatsgebäude und Privathäuser waren aufs 

'HM-tigste erleuchtet; nicht minder glänzenden | 
Lichterschmuck wiesen die Kriegsschiffe auf. i 
Kaiser und die Kaiserin gaben wiederholt ihrem 
Entzücken über das herrliche Schauspiel Ausdruck. 
Ueberaus prächtig war auch die Beleuchtung der 
vor Dolma-Bagdsche liegenden drei deutschen Kriegs­
schiffe, die allgemeine Bewunderung erregten. Als 
die „Loreley" um 11 Nachts zurückkehrte, wurden 
von drei hell erleuchteten türkischen, Kriegsschiffen 
Feuerwerke abgebrannt. Der Ka'scr und die 
Kaiserin landeten in Dolma - Bagdsche und fuhren 
um 1P/2 Uhr zu Wagen nach Mdiz zurück.

Der Kaiser und die Kaiserin trafen mit dem 
deutschen Stationsschiff „Loreley" am Donnerstage 
um 10 Uhr Vormittag in dem reich in türkischen 
und deutschen Farben geschmückten Haidar ,Pascha 

: an, dem Anfangspunkte der Anatolischen Eisenbahn,
- von wo aus der Ausflug nach Hercke tlnternommen 
: werden sollte. An der Landungsstellc hatten, sich

die Präsidenten des Verwaltungsraths der anatolischen 
: Bahn, Bankdirector Dr. Siemens und Geheimrath 
: Lindau, der Dircctionspräsident Zander und
- Mitglieder des Verwaltuugsraths, eingefunden und 
i wurden duich den Botschafter Frciherrn von Ntar- 
! schall den Majestäten vorgestellt. Aus der kurzen

Strecke bis zur Bahnstation bildete Militär Spalier, 
und eine zahllose Menge von Eingeborenen und viele 
Dmttsche hatten sich eingefunden, um die Majestäten 
zu begrüßen. Während das Kaiserpaar zum Zuge 
schritt, spielte die Dlusik die deutsche Nationalhymne 
und die Eisenbahnschule stimmte patriotische Lieder 
an. Der Eisenbahnzug war prächtig in alttürkischem 
Stile ausgestattet uud von der Firma Siemens 
und Halske mit elektrischer Belenchtung versehen. 
Von der Landungsstelle bis zu den Waggons waren 
kostbare Teppiche ausgebreitet. Das ganze Arrange- 
nient und die Deeroration war reich, mit Geschntack 
und Geschick ausgeführt. Sofort nach dem Ein­
steigen setzte sich der Zug unter erneuten Ovationen 
der Volksmenge in Bewcgnng; Kaiser Wilhelm trat 
auf die Terrasse des Aussichtswagens hinaus und 
dankte sichtlich erfreut

Staatssekretär von Bülow stattete am 
Donnerstage dem russischen Botschafter einen 
längeren Besuch ab.

r —
d e r Botschafter sämmtliche Vertreter der 
Großmächte und der päpstliche Delegat einzeln von 
Kaiser Wilhelm empfangen. In der 
Zwischenzeit empfing die Kaiserin die Ge­
mahlinnen der Botschafter und hielt sodann Cercle 
für die Botschafter ab, zu dem auch der Kaiser er­
schien, welcher sich in heiterster Stimmung an der 
lebhaften Unterhaltung betheiligte.

Wie dem „Berl. Tagebl." gemeldet wird, wurde 
der Gesammteindruck der Illumination am Mitt­
woch durch zeitweise recht starken Nebel beein­
trächtigt. Die weiße Leibgarde des 
Kaisers, mit dem Stahlhelm geschmückt, kam 
Abends auf einen dreistündigen Urlaub au Land 
und erregte überall Aufsehen Die Menschenmassen 
starrten diese Riesen an und folgten ihnen. Sie 
drangen in die Lokale hinter ihnen ein, und die 
Polizei hatte genug zu thun, um die Passage frei 
zu halten, — In Galata wurden zwei Leute

uvonmrt, erhält Sie Zeitung schon 
von den, Lage der Bestellung ab 

vollständig gratis 
geliefert.

regelrecht verhauen, weil sie vor dem Porträt des 
Kaisers der Ansicht Ausdruck gegeben, er sei aber 
ja doch nur ein Fremdglänbiger.

Die seit Montag erscheinende illustrirte Beilage 
des türkischen Blattes „Sabah" bringt täglich auf 
den hohen Besuch bezügliche Beiträge, n. A. Bio­
graphien des deutschen Kaiserpaares, Beschreibung 
von Kriegsschiffen, statistische Angaben und Daten 
aus der deutschen Geschichte, und beginnt mit einer 
Beschreibung Syriens nnd Palästinas. Das Blatt 

dessen Heerwesen, Wissenschaften, 
n,. 

Das Erlernen der deutschen Sprache sei unbedingt 

mehrenden Handelsbeziehungen. Die Bevölkerung 
ziehe bereits jetzt deutsche Waare vor. — Auch btc 
anderen türkischen Blätter veröffentlichen derartige 
sympathische Kundgebungen. Bei der sonst so 
ruhigen türkischen Bevölkerung ist eine „nugeregte 
Stimmung" deutlich bemerkbar.

Mit besonderer Ausmerksamkeit verfolgt die 
russische Presse die Reise des deutschen Kaisers. 
Die Petersburger „Nowoje Wremja" tritt den Ge­
rüchten entgegen, wonach Deutschland von der Türkei 
Landgebiete zil erwerben hoffe, und erklärt, sie 
zweifele nicht, daß eine territoriale Abtretung den 
Beginn der Theilung des türkischen Reiches be­
ziehungsweise feines Unterganges bedeuten .würde. 
Das Blatt ist vollkommen überzengt und hofft, daß 
die Beziehungen zwischen Rußland und DerOichland 

Der \ einerseits und zwischen Rußland nnd der Türkei 
andererseits ebenso unverändert vorzüglich, wie sie 
bisher waren, auch künftighin bleiben werden.

Politische Uebersicht.
Die „Deutsche Tagesztg." hält es jetzt für 

nothwendig, sich für Correkturen des Drei- 
klassenwahlrechts zu erklären. Man solle eine 
Höchstsumme festsetzen für die Klasseneintheilung. 
Beispielsweise solle man bestimmen, daß alle Wähler, 
die über 3000 Mk. Steuern zahlen, der ersten, alle, 
die über 300 Alk. zahlen, der zweiten Klasse ange- 
hören müssen. Dann solle man auch eine gewisse 
Mindestzahl von Wählern der ersten und zweiten 
Klasse zntheilen. Diese Mindestzahl kann absolut 
oder relativ sein, d. h. es kann ungeordnet werden, 
daß der 1. Klasse mindestens 5, der 2. mindestens 
50 Wähler angehören müssen, oder aber eS kann 
bestimmt werden, daß die 1. Klasse mind stens ein 
Zehntel, die zweite mindestens drei Z.yntel der 
Wähler umfassen muß. Für eine so begrenzte Reform 
werde sich eine Mehrheit in beiden Häusern des 
Landtags finden. — Das sagen die Conservativen 
jetzt vor den Wahlen. Nach den Wahlen aber 
kommt es anders. Im Jahre 1893 hatte die 
Regierung selbst beantragt, daß künftig auf die erste 
Wählerabtheilung fünf Zwölftel der Steuersumme, 
auf die zweite Abtheilung vier Zwölftel nub auf 
die dritte Abtheilung drei Zwölftel entfallen sollten. 
Die Conservativen im Herrenhause aber lehnten 
diese Bestimmung ab, und im Abgeordnetenhause 
fand sich alsdann aits den Conservativen und 
Nationalliberalen eine Mehrheit zusammen, welche 
die Wahlrechtsnovelle nnd die neuen Steuergesetze 
auch ohne diese Correktür genehmigte. Auch der 
freisinnige Antrag, wonach bei der Brldnng bei 
Wählerabtheilungen der ersten Wählerabtheilung 
mindestens ein Zwanzigstel der Zahl der Wahl- 
berechtigten, der zweiten Abtheilung mindestens 
drei Zwanzigstel zuzutheilen sind, wurde abgelehnt. 
Auch in der letzten Session des Landtages ver­
hielten sich die Conservativen durchaus ablehnend 
gegen einen ähnlichen von der Centrumspartei 

Am Btittwoch wurden bei dem E m p f a u g e I gestal ten Antiag.
; - • ■ -- - « Die „Kreuzzta." leistet stch eine Art Vertheidigung

des elendesten aller Wahlsysteme. Sie will aller­
dings auch Verbesserungen des Landtags­
wahlsystems in Aussicht nehmen, aber die That­
sache, daß in benachbarten Wahlbezirken ein Wähler 
mit großem Einkommen der dritten Klasse und ein 
Wähler mit verhältnißmäßig geringern Einkommen 
der ersten Klasse zugetheilt wird, gilt für das Blatt 
nicht als Consequenz des Wahlsysteins, sondern 
vielmehr als eine Rückwirkung örtlicher Verhältnisse.

* . *
Zur Naturgeschichte der Kreisblätter 

bildet die Maßregelung eines Verlegers in Ersteiu 
in Elsaß-Lothringen einen bezeichnenden BuHag- 
Vor ungefähr einem Z^'hre beknnvetc der V. g 
des Ersteiner Kreisblatts, Gorpen, als 3-W tu 
einem Processe, Kreisdirector Peucer von Erstcin 
h w-> ihn bei der Reichstagswahl veranlaßt, gnß e r- 
lich erkennbareWahlzettel h.rzustcllen. Peucer

Die Conservativen und der 
Mittelstand.

Es ist wirklich spaßhaft mitanzusehen, wie die 
Hi nen Zunker und Agrarier immer wieder und wie­
der sich tu der Maske der Retter des Mittelstandes 
zeigen, tote sie immerhin noch gläubige Zuhörer 
Mtden, und wie trotzdem die Macht der Verhältnisse 
sle zwingt, stch selbst zu desavouciren. Das Spiel 

ftuisgespie.lt sein, wenn sich mit dem 
v rM "^l^^^lland ein bestimmter Begriff ver- 

können sich die Herren 
mp beS hrH11!?21' auf bcn Standpunkt „des Mittel- 
eS'zur lltc!lIcn" Zurückziehen, und kommt 
Feld no^ des parlamentarischen
©Vs bcV .Mittelstand, den man 

"mD.^r oas adelige Proletariat.
aroße ‘ knsher z. B. immer gemeint, die
niii Mift m bcr ®aft" und Schaukwirthe gehöre 
ÄT Sie Conservativen müsset e8
kj Q l). a!1^ aufgcfaßt haben; denn sie haben 
f ""Üftlnnungen der Gastwirthe gegenüber dem 
I Gastwlrthsverein anf jede Weise protegirt. 
' u'greiflicher Abneigung dagegen, es mit den 
bic ^Polizeibehörden zu verderben, hat
Prowln/.^^^k , der Gastwirthe sich diese 
echte en..s koffen. Wie aber der
enthält M^rvative über diesen Mittelstand denkt, 
da- Blatt m?tUber
fft eni Berns m 'Dchnapsbrenner■;« Sfc 8821«— 

„Schankstättenreform" welche die iFhdl euie 
eine ständige Controlle der Polirei unter 
soll die Schankconzession alljährlich erneuert 
müssen und nur für den Inhaber gelten- hie 9r?bcfn 
für die Conzession soll nach Züricher ihister T^ 
30 bis 1500 Mk. betragen. Die Eröffnung 
Wirthschaften ist meist zu verweigern. Der Wirth 
hat seine Angestellten, sofern sie nicht bei der 
eigenen Familie wohnen, angemessen zu beherbergen 
es muß ihnen zwischen 8 Uhr Biorgens und 8 ftlhr 
Abends eine ununterbrochene Nachtruhe von mindestens 
8 Stundet, gewährt werden. Mädchen unter 20 
und Jünglinge unter 16 Jahre dürfen nicht zum 
Bedienen der Gäste verwendet werden. Junge Leute 
unter 16 Jahren oder Betrunkene zu bewirthen, 
ist verboten. An Festtagen sind die Schankstätten 
für Jedermann, mit Ausnahme von Reisenden, bis 
11 Uhr geschlossen zu halten. Das conservative 
Ceiitralorgan meint, im Reichstage würde ein solches 
Gesetz sicherlich eine Mehrheit finden. Der Central- 
Win her Industriellen pflegt eine feine Nase zu 
er b*' "0d jede Konjunktur auszunutzeu. So hat

land l^1f^^^'f.lotr^^^^^aftli^^eil^ül^et^^^^a^^ellnon^^)et^ 
das„FestunweL^ am lö- Oktober einen Protest gegen 
und nöthigenfalls ^"gereichtzdiezuständigenBehörden 
werden ersucht werde ° üesetzgebenden Körperschaften 
entgegen^utreten. bem Festunwesen nachdrücklich 
möglichst vieler Kiras .!uirb bJe Zusammenlegung 
aber itt möglichst a.?pilifeterti auf einen Zeitpunkt, 
tich nothwendig er/^ett Bezirken, als nnumgäng- 
vor empfindlichen ' luu bcit Industriebetrieb 
beliebten „ArbeiiswilliI"" uttb die mit Recht so 
zu schützen. Man nZ1Ctl" vor unfreiwilligen Feiern 
wie man will, ein S über diese Feiern denken 
Gegengewicht gegen ^beu sie; sie sind das 
mörderischen Verbraneb"* Arbeitszeit und den 
größten Theil unserer %ls Arbeitskraft, welche den 
sucht und anderen Sunop?**11' ber Lungenschwind- 

^nkrankheiten zuführt.

S
Wer für die Monate November 

und Dezember anf die reichhaltige 
und billige 

ßi

Früher hatten wir in unseren beschränkten An-ium die'Mauern der Stadt wurde der Kaiser 
schauungszweigen die Bäcker,' Müller und Fleischer | von der Bevölkerung nbenckl lebhaft begrüßt. JM) 
§u dem Mittelstand gerechnet, welcher geschützt 
werden müsse. Wir waren in einem Irrthum; 
denn nach conservativmgrarifcher Auffassung sind sie 
feie allein Schuldigen an der Broll, Getreide» und 
Fleischvertheuerung. Daß gegenwärtig durch die 
fast absolute Absperrung der Grenzen gegen feie 
Einfuhr lebenden Viehes — !

ftuisgespie.lt


wurde seines Postens als Kreisdirector enthoben 
und on das Colmcicr Bezirkspräsidium versetzt. 
Damit schien der Zwischenfall erledigt. Der hinkende 
Bote kam aber für den Urheber der Enthüllungen 
setzt erst nach und Görtzen wurde die Conzession 
als Verleger und Drucker des Kreisblattes ge­
nommen.

* *

Eine Umgehung das Markenklebens wird 
im „Vorwärts" Arbeitgebern in O st p r e u ß e n 
vorgeworfen Arbeitgeber kaufen sogar, wie im 
Deutschen Landwirthschaftsrath zugestanden wurde, 
von den zurückwandernden russischen Arbeitern die 
alten Marken aus deren Karten billig auf, um sie 
wieder zu verwenden und so die Versicherungsan­
stalt um ihre normalen Einnahmen zu bringen. 
Die Versicherungsanstalt in Ostpreußen hübe aüch 
bitter darüber geklagt, daß sie Renten zahlen inüffe, 
wo eigentlich die Gemeinden zur Unterstützung ver­
pflichtet seien. So erkläre sich die ungünstige Bilanz 
der ostpreußischen Anstalt. .

* *

Die amtlichen Erhebungen über die Fleisch­
noth sind überflüssig, so erklärt das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutsche TageSztg.", 
-,da die Sachlage vollkommen klar liegt." Voll­
kommen klar ist allerdings das Vorhandensein einer 
Fleischnoth für alle Welt mit Ausnahme 
Agrarier.

Am Mittwoch Abend müßte ote „Nordd. Allg. 
Ztg." offiziös erklären, daß aus der Anordnung 
einer Erhebung über die Fleischpreise auf eine 
bestimmte Stellungnahme des Ministers in dieser 
Frage Folgerungen nicht gezogen werden könnten. 
Älm Donnerstag Abend aber leugnet dieselbe „Nordd. 
Allg. Ztg." in einem langen Leitartikel das Bestehen 
einerFleischnoth und sucht, noch ehe die amtlichen'Er- 
hebuugcn angestellt sind, zu beweisen, daß von einer 
Fleischnoth in Folge der Grenzsperre nicht die Rede 
sein könne, das sieht, sö schreibt die „Freisinnige 
Ztg.", fast so aus> als hätte der Landwirthschafts­
minister bei der Anordnung amtlicher Erhebungen 
über die Fleischnoth unter Variation jenes Rapolev- 
nischen Befehls: „Stellt den Mann vor ein Kriegs­
gericht und verurtheilt ihn zum Tode" gehandelt 
und aufgefordert: Stellt Erhebungen an über die 
Fleischnoth und beweist, daß keine vorhanden ist.

Aus den Provinzen.
f Neuteich, 20. Oktober. Der heutige Tag 

war für unsere Stadt ein sehr feierlicher und be­
deutungsvoller. Galt es doch der Einweihung 
unseres neuen Waisenhauses, zu welcher Feier 
die Spitzen der Provinz erschienen waren. Leider 
war das Wetter ein überaus ungünstiges. Ein 
kalter Nordwind jagte den Schnee durch die Straßen, 
und riß mit aller Gewalt an den Fahnen, welche 
Hur Begrüßung ausgeftcckt waren, sowie au den 
Guirlanden der Ehrenpforten. Der 10 Uhr-ZUg 
brächte die Festtheilnehrner nach unserer Stadt. 
Frau Oberin von Stülpnagel aus dem 
Diakonissenhause zu Danzig und andere Schrbestew, 
ebenso die geladenen Damen aus der Stadt ver­
sammelten sich im neuen Waisenhause. Um */a 11 
Uhr fanden sich die Herrn im alten Waisenhause 
ein, woselbst Herr Pfarrer Felsch-Marienburg ein 
Gebet sprach. Dann ordnete sich der Zug unter 
Vorantritt der Musik in folgender Weise: Zuerst 
die Zöglinge des Waisenhauses und die Kinder der 
evangelischen Stadtschule mit ihren Lehrern. Der 
Vorstand, die Gäste, die Herren Oberpräsident von 
Goßlcr, Regierungspräsident von Hollwede, 
Landeshauptmann von Jäkel, Consistorialpräsident 
Meyer, Consiftorialrath Lic. Dr. Grübler, die 
Landräthe von Marienburg, Elbing und Stuhm, 
Vertreter der Provinzialsynode und andere Feft- 
theilnehmer. Im neuen Waisenhause angekommen, 
sang die Versammlung das Lied: „Bis hierher hat 
wich Gott gebracht." Darauf hielt Herr Consiftvrial- 
cath Dr. Grübler die Weiherede über Lucas 
6,36: Seid barmherzig, wie auch euer Vater 
barmherzig ist. Nach einem Gesänge der Kinder 
erstattete Herr Superintendent Kähler-Neuteich 
Bericht. In kurzen Worten schilderte er das Ent­
stehen der Anstalt. Die Eröffnung war am 2. Januar 
.1889 mit einer Schwester und 5 Zöglingen in ge­
mietheten Räumen. ■ Heute beträgt die Zahl der 
Kinder 52, der Schwestern 3. Dann folgten Gesang, 
Gebet und Segen von Herrn Consiftorialrath 
Grübler. Nach dem stehend gesungenen Schluß­
liede „Nun danket alle Gott" besichtigten die Gäste 
die Anstalt und schrieben ihre Namen als Patben 
der Anstalt in ein zu diesem Zwecke ausgelegtcs 
Buch ein. Zur Feier des Tages fand im Deutschen 
Hause, dessen Saal und Bühne festlich decorirt 
waren, ein Diner statt. Die Stimmung war eine 
recht angeregte, und eine große Zahl von Toasten 
würzte die Freuden der Tafel. Herr Landrath 
von Glasenapp brächte den Kaisertoast aus, 
worauf die Versammlung „Vater, kröne Du mit 
Segen" stehend sang. Herr Superintendent Kähler- 
Neuteich toastete auf Herrn Oberpräsident von 
G o ß l e r. Herr Bürgermeister Wiese- Neuteich 
begrüßte die Gäste. ‘ Herr Consistorialpräsident 
M eher widmete dem Wohle der Stadt sein Glas. 
Herr Superintendent S ch m e l l i n g - Sommerau 
bemerkte, daß die Versammelten heute alle Pathen- 
jtelle übernommen hätten und nun auch Pathen- 
geschenke geben müßten. Die daraufhin gehaltene 
Collekte brächte 363 Mk. ein, welche mit lebhaftem 
Dank von Herrn Superintendent Kühler ange­
nommen wurden. Herr Consiftorialrath Dr. Grübler 
brächte einen Toast aus auf die Frau Oberin und 
die Schwestern. Herr Pastor Stenzel aus dem 
Diakonissenhause dankte im Namen der Frau Oberin, 
welche im neuen Waisenhause mit den Schwestern 
zu Mittag aß, und brächte den Frauen ein Hoch 
aus. Herr Kaufmann W i l d a - Neuteich gedachte 
der Erbauer des neuen Hauses, des Herrn Deich­
inspektor Bauer- Marienburg und des Herrn 
Ingenieur S k o p nick- Neuteich. Herr S k o p - 
n i ck dankte und widmete einen Trinksprnch allen 
Arbeitern, welche ihm treu geholfen hatten. Damit 
war die Reihe der Toaste beendet. Der Abendzug 

entführte die Gäste- weiche Unsere Feier durch ihre 
Gegenwart verschönt hatten. Sämmtliche Theil- 
nehmet' waren sehr befriedigt von dem schönen 
Verlaufe der Feier, welche wohl allen noch ran'g'e 
in angenehmer Erinnerung bleiben wird.

i. Culm. 20. Okt'öber. Die heutige Stadt- 
v erordNetenversammlung beschloß die 
Aufnahme eines Darlehns von 1 2 0 0 0 0 
Mk. zum Zwecke der Erweiterung des Wasserwerks 
(90 000 Mk.) und der Gasanstalt (30 000 Mk.) 
Das Kapital soll der Rotheuburger Vereinssterbe­
kasse zu Görlitz entliehen, mit 4 pCt. verzinst Und 
mit 1 pCt. amörtisirt werden. Bezüglich der 
Wahl eines Stadtkämmerers würde der am 5 .Mai 
d. I. gefaßte Beschluß, nach welchem ein be­
soldeter Beigesrdüerer gewählt werden sollte, auf- 
tzehhbeü Und beschlossen, die vakante Stelle als 
Kämmererstelle neu auszuschreiben. Beschlossen 
wurde endlich, das Rechnungsjahr der Stadtspar­
kasse mit dem Etatsjahr in Uebereinstimmung zu 
bringen. — In der gestrigen Generalversammlüng 
des V e r e i n s junger Kaufleute würden 
wieder- bezw. ueü in den Vorstand gewählt die 
Herren Lauter zusti ersten, K a n d z i k zum 
zweiten Vorsitzenden, S ch e i d l e r zum Kassirer, 
K o w allek Zürn Schriftführer, F r e y g a n g , 
Ä s ch e r und Gondolla zu Beisitzern. Be­
schlossen wurde, das erste Wintervergnügen am 19. 
November im Kaiser Wilhelm-Schützenhause abzu- 
halten.

E. Znin, 20. Oktober. Im tzergMgeüen Monat 
betrugen die GesaAmteinnaWen aus der Kreis- 
Kleinbahn ß38'6,iü Mark. Für Waggon­
frachten allein sind 1479,52 Mark eingekommen, 
während die Stückgüter nur 166 Mark eingebracht 
haben. — Trotz der kalten Witterung nehmen die 
Rothlau fseuche unter den Schweinen und, die 
Maul- und K l a u e n s e uch e unter dem Rind­
vieh immer noch zu. Es Übt dies auch einen 
großen Einfluß auf die Erhöhung der Fleischpreise 
aus. —- Auch hier befinden sich noch viele Kartoffeln 
und ändere Hackfrüchte in der Erde. Manche Güter 
haben kaum mit der Kartoffelernte begonnen.

(?) Allenstein, 20. Oktober. Nach dem vom 
Architektenverein zu Berlin gefertigten Entwurf zur 
städtischen Realschule nebst Turnhalle füll der 
Neubau an der Ecke der Kleebetger- und Kopernikus- 
straße zu stehen köMMen. Der Turn- und Spiel­
platz soll Mindestens 2000 qm groß sein. Das 
Gebäude soll ein Erdgeschoß, zwei Stockwercke und 
15 Klassenzimmer haben. Die Turnhalle soll eine 
Länge von 25 Mtr. und eine Breite von 14 bis 
15 Mtr. erhalten bei einer Traufhöhe von 7,5 bis 
8 Mtr. Der Entwurf muß für die Bausunane 
von 250000 Mark ausführbar sein. Die preis­
gekrönten oder angekauften Entwürfe gehen in das 
unbeschränkte Eigenthum der Stadt über, welche 
berechtigt, aber nicht verpflichtet ist, diese Entwürfe 
ganz oder theilweise für die den städtischen Sau- 
organen obliegende Bauausführung zu benutzen.

□ Mohrungen, 21. Oktober. Wie bereits 
früher berichtet, ist die P r ä p a r a n d e n a n statt 
Von Friedrichshoff nach Mohrungen verlegt worden. 
Nachdem der Unterricht am 17. d. M. begonnen 
hat, wurde heute das von der Stadt neu erbaute 
Anstaltsgebäude von Herrn Provinzial-Schulrath 
Rode und Regierungsrath Fischer unter Be­
theiligung der städtischen Körperschaften und der 
Lehrer seinem Zweck übergeben. An die Feier 
schloß sich ein Diner im Victoria-Hotel. — Lehrer 
Ritter von hier ist vom Magistrat zu Stettin 
für den dortigen Schuldienst gewählt worden.

Trakehnen, 20. Oktober. Beider am 15. d. 
M. auf dem Königlichen Hauptgestüt Trakehnen 
abgehaltenen P f e r d e v e r st c i g e r u n g wurden 
20 Gestütpferde für zusammen 80-30 Mk. verkauft, 
durchschnittlich also für jedes Pferd 401,50 Mk. 
erzielt.

Lokille Nachrichten.
Elbing, den 21. Oktober 1898.

Muthrnastliche Witterung für Sonnabei d, 
den 22. Oktober: Kalt, meist bedeckt. Stellenweise 
Niederschlag. Windig.

Personalnachrichten. Der Königliche Re­
gierungsrath D i 11 r i ch zu Berlin (Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten) ist der Königlichen Re­
gierung zu Posen zur weiteren dienstlichen Ver­
wendung^ überwiesen worden. Der Regierungs- 
assessor Zeihe, zur Zeit aus Domäne Althausen, 
Kreis Culm, i|t dem Landrath des Kreises Falling- 
bostel im Regierungsbezirk Lüneburg, der Regierungs­
assessor Dr. jur. Alter bis auf Weiteres dem Land­
rath des Kreises Labiau zur Hülfeleistung in den 
landräthlichen Geschäften zugctheilt worden. Der 
Regieruugsreferendar K l o u b e r t aus Daiizig 
hat die zweite Staatsprüfung für den höheren 
Verwaltungsdienst bestanden.' Versetzt sind der 
Regierungs- und Baurath Thiele, bisher in 
Landsberg i.. Ostpr., als Vorstand der Banal)- 
theilung nach Ortelsburg, M eher, bisher in 
Sensburg, als Vorstand der Bauabtheilung nach 
Neidenburg.

Abonnements Eoneert. Die große, musik - 
liebende Gemeinde, welche gestern Abend den großen 
Casinosaal bis auf den letzten Platz gefüllt hatte, 
um der Eröffnung der diesjährigen Abonnements- 
Künstlerconcerte beizuwohnen, begrüßte mit lautem 
Beifall das Auftreten des Geigerkönigs Professor 
Josef Joachim, welcher sich wiederum mit Frau 
Elisabeth Ziese zur Darbietung eines höchst 
genußreichen Abends vereinigt hatte. Es wurde 
zunächst eine Sonate für Pianosorte und Violine 
in C-moll von Beethoven gespielt. Auf einem 
Programm, welches uns mit den unvergänglichen 
Werken der Tonkunst bekannt machen will, darf ja 
Altmeister Beethoven nicht fehlen, und glücklich ist 
das Auditorium zu schätzen, dem sich die trefflichsten 
Interpreten jener tiefen Gedanken zur Verfügung 
stellen, sodaß ein Einblick in die reiche musikalische 
Schatzkammer auch jenen gewährt wird, welche sich 
weder berufsmäßig, poch infolge mangelnder 
technischer Fertigkeit mit dem Eindringen in ein 
ticftpch Erfassen der Comvositionen 'beschäftigen 

können. Das schlummernde Geuthl für das Schone 
wird — dem Sameukdrue gleich — geweckt, es 
treibt. und wächst in die Breite, Höhe und Tiefe 
und knospet und blüht. Darin liegt ein hoher 
erzieherischer Werth der feit Jahren verunstalteten 
Abonnementsconeerte, daß die musikalische Turch- 
schnittsbildnng gehoben und der Geschmack veredelt 
wird. Die folgende Nummer umfaßte zwei aller­
liebste Stücke- eine Barcarole von Spohr und 
Sätabande und Tambourin vbn Leklnir, welche 
in so rstnsterhchster Ausführung die Zuhörer zu 
wahrem Beifallsstürme Hinrissen. Hierbei trat die 
bezaubernde Kunst des großen Geigers in das 
vollste Licht. Und ob das Alter auch die Haare 
bleicht, es läßt auch die Früchte ernsten künstlerischen 
Strebens voll zur Ausreifung gelangen. Der Ton 
ist's, der die Musik macht, und der Meister nimmt 
diesen Ton aus seinem reichen, ewig-jungen Herzen. 
Er verschmäht es, durch allerlei technisches Blend­
werk die Hörer zu bestechen, sondern geht 
allein den Intentionen des Tondichters nach 
Und ist der Wirkung derselben sicher. 
Die dritte Nummer des Programms enthielt Fantasie 
und Fuge von S. Bach, sowie Pastorale und 
Capriccio von Scarlatti, welche von Frau Ziese 
gespielt wurden. Konnte in der Bach'schen Fuge 
der kunstvolle kontrapunktische Aufbau besonders zur 
Bewunderung hinreißen, so war es die liebliche 
Kleinmalerei, das unmittelbare Zum-Herzen sprechen 
im Pastorale und das frische und neckische Wesen 
des Capriccio, welches der heimischen Künstlerin den 
ungeteiltesten Beifall eintrug. Der Concertflügel 
von Bechstein bewährte sich in gleicher Weise beim 
kräftigsten ff, wie beim schmelzendsten pp und den 
fließendsten Läufern Noch einmal trat Meister 
Joachim als Solist, auf und .brächte zuerst eine 
eigene Compbsitivn, Romanze C-dür, sodann einige 
ungarische Tänze in der Bearbeitung von Brahms- 
Joachini. Während uns nun in der Romanze 
des Meisters eigenstes Empfinden in hinreißender 
Schönheit entgegentrat, glichen die ungarischen Tänze 
einem Gericht, an welchem drei Köche Antheil haben, 
von denen jeder durch Beimengung eines Gewürzes 
den Geschmack verfeinern', reizvoller machest will. 
Das Charakteristische der magyarischen Musik er- 
leidet dabei doch eine Beeinträchtigung. Den Schluß 
des Concertes bildete ein Klavier-Quartett in G-moll 
von Brahms, bei welchem außer den beiden schon 
genannten Künstlern noch die Herren Professor 
Brode-Königsberg (Bratsche) und Robert von 
Mendelsohn-Berlin (Cello) mitwirkten. Beide 
Herren sind von früheren Concerten her rühmlichst 
besannt und fügten sich auch dieses Mal gleich- 
werthig dem Ganzen alt. So können wir mit der 
größten Befriedigung auf dieses erste Abonnements- 
Concert zurückblicken, dem es ja nicht an Ab­
wechselung fehlte. Möchtet die nachfolgenden ist 
künstlerischem Werthe ihm gleichen.

Vom Landrathsamt. Herr Regierungsassessor 
H e n g e w a l d t in Labiau ist Herrn Landrath 
E tz d o r f zur Hilfeleistung in den landräthlichen 
Geschäften zugetheilt worden.

Stadttheater. Dienstag, den 25., Mittwoch, 
den 26., und Donnerstag, den 27. Oktober findet 
in unserem Stadttheater ein dreitägiges Gastspiel 
der berühmten echten Liliputaner statt, welche sich 
auf der Durchreise von Berlin nach Petersburg 
befinden.

Ressource Humanitas. Die Gencralver- 
sammluitg der Ressource Humanitas findet Sonnabend, 
den 29. Oktober, Abends 8 Uhr, statt.

Kircheu-Kollekte. Der Evangelische Ober- 
Kirchenrath hat genehmigt, daß auch am diesjährigen 
Reformationsfeste in sämmtlichen evangelischen 
Kirchen der Provinz We st Preußen eine Kollekte 
für die Zwecke des Weftpreußischen Hauptvereins 
der Deutschen Luther st iftung eingesammelt 
werde. . .

Pbovinzial-Ausschutz. Die nächste Sitzung 
des Provinzial-Ausschusses Der Provinz Westpreutzen 
ist nunmehr definitiv auf den 8. und 9. November 

festgesetzt worden. .
Mädchenheim. Mädchen, die aus Erwerb 

angewiesen sind, finden bekanntlich m der ttabrik- 
arbeit zwar raschen unb, Verhältniß mäßig hohen 
Verdienst sind dabei aber Gefahren ausgesetzt, denen 
ihrer viele unterliegen. Es ist ein schwerer Schade, 
daß eben confirmirte Kinder sich ganz selbst über­
lassen sind, daZ der reiche Gewinn die Unerfahrenen 
leicht znr Liederlichkeit verführt, und daß sie in 
keiner Weise das lernen, was sie später als 
Hausfrauen und, Mütter brauchen. Zahllose 
unglückliche Ehen sind die Folge davon. Hier Ab­
hilfe zu schaffen, macht der Evangelische Diakonie- 
verein jetzt einen Versuch, indem er als eine Art 
Seitenstück zu seinen „Töchterheimen" in Kassel, 
die für Töchter gebildeter und vermögender Stände 
bestimmt sind, für erwerbende Mädchen in Diering- 
h au seit (Rheinprov.) ein „Mädchenheim" eiurichtet. 
Dasselbe ist eine Art einfachsten Mädchenpensionats, 
soweit ein solches Überhaupt möglich ist für Mädchen, 
welche den Tag über in der Fabrik beschäftigt 
sind. Es ist eine gesunde, christliche Erziehungs­
anstalt, bildet in einer hauswirthschaftlichen Abend­
schule die Mädch.n für die Aufgaben einer Haus- 
fron und Mutter möglichst gründlich vor und sorgt 
zugleich dafür, daß die Mädchen nach Abzug aller 
Unkosten in 6 Jahren ein Vermögen von mindesten- 
1000 Mk. besitzen können. Indem das Heim für 
die Arbeiterinnen einer einzelnen Fabrik, , einer 
Spinnerei, bestimmt wird, kann der Verein für 
feine Schützlinge auch innerhalb ihrer Erwerbs­
thätigkeit einigermaßen günstigere Bedingungen^ er­
zielen, als sie ohne den Rückhalt des Verein» zu 
erlangen wären. Wer sich für die Emrtchtung 
iliteressirt, wende sich direkt an den Vorstand des 
Ev. Diakonicoereins in Berlin-Zehlendorf. . „

Ausbildung von Lehrern an kausmamn- 
schen Fortbildungsschulen. Nach den günstigen 
Erfolgen, die mit dem ersten, im vorigen Sommer 
zu Berlin abgehaltenen Cursus zur Ausbildung von 
Lehrern an kanflnäimischen Fortbildungsschulen er­
zielt worden sind, ist jetzt vorn Minister für Handel 
und Gewerbe die Abhaltung eines zweiten solchen 
Cursus, und zwar für die Zeit vom 31. November, 

bis 17. Dezember b. I. in Aussicht genommen. 
In diesem w-rd wiederum Anleitung zum Unter» 
richten in Buchführung, kaufmännischem Rechnen, 
allgemeiner Handelslehre (Bank- und Börsenwesen, 
Post- und Eisenbahnverkehr k.) und in Handels­
und Wechselrecht geben werden. Auch sindDisknssions- 
abenbe vorgesehen, in denen die Organisation kaust 
mannischer Fortbildungsschulen^ die in ihnen mi-stst 
weichenden Lehrmittel, LchrmeihddeN Hub gilbetc 
das kaufmännische Untcrrichtswesen betreffenbe Fragen 
besprochen werden sollen. Die Regierungspräsidenten 
sind ersucht worden, geeignete Lehrer zur Einbe­
rufung vorzuschlagen. Jeder Theilnehmer erhält 
außer freiem Unterricht den Preis für die Hin- und 
Rückfahrt erstattet und einen Zuschuß von 5 Mk. 
täglich zu den Aufenthaltskosteii.

Eingetragene Firmen. Wie bisher durch 
Art. 10 des noch in Kraft stehenden Handels­
gesetzbuches, ss ist durch | 30 des atmen Handels­
gesetzbuches vorn 10. Mai 1897 der Schutz des 
Rechts znr ausschließlichen Führung einer einge­
tragenen Firma auf den Bezirk des Orts der 
Handelsliiederlassung beschränkt Doch ist in Berück­
sichtigung des Unistandes, daß die Straßenzüge 
benachbarter Orte oft in einander übergehen, den 
Landesregierungen Vorbehalten, Bestimmung dahin 
zu treffen, daß benachbarte Orte oder Gemeinde?; 
als ein Ort oder als eine Gemeinde im Sinne 
des Firnrenrechts anznsehen feien. Die Oberpräsidenten 
sind demzufolge vorn Minister für Handel mib 
Gewerbe ersucht worden, unter Mitwirkung der 
Handelsvertretungen zu prüfen, ob und für welche 
Orte eine Bedürfniß für eine solche Bestimmung 
besteht. , ,. .. f?.

Eine für bäs Bereiüsleben wirhtige Ent­
scheidung hat das Oberverwaltungsgericht ge­
troffen: Ein Sozialdernokrat aus Kiel suchte Ende 
Juli des vorigen Jahres beim Amtsvorsteher zu 
Groß-Vollstädt die Erlaubniß für .eine Volks­
versammlung unter freiern Himmel nach, die am 
1. August 1897 zwischen den Dörfern Laugwedel 
und Marder ftattfinben sollte und für die estr Rest'.- 
rat des damaligen Reichstagsabgeordneten Legien 
über die Thätigkeit des Reichstages und die augen­
blickliche politische Lage vorgesehen war. Der 
Alutsvorsteher versagte die Genehmigung unter Be­
rufung auf den § 9 des Vereinsgesetzes, und die 
Beschwerden hiergegen blieben ohne Erfolg. Der 
Regierungspräsident zu Schleswig als zweite Instanz 
machte geltend, die Erlaubniß sei mit Recht versagt 
worden, weil die Versammlung eine Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung gewesen wäre. 
-— Eine Klage beim Oberverwaltungsgericht wurde 
abgemiefen. Dasselbe entschied nach dem „Vor­
wärts"! Die Verfagung der Erlaubniß ist zu Recht 
krfolgt. Das Recht dazu ergiebt sich aus § 3 
Absatz 1 und 2 des Vereinsgesetzes, wonach die 
Erlanbüiß für öffentliche Versarünilüngen unter freiem 
Himmel allerdings nur versagt werden Darf — nicht 
versagt werden muß, — wenn eine Gefahr für dlc 
öffentliche Sicherheit und Ordnnng Dorliegt. Hier 
handelte es sich um eine Versammlung der Sozial- 
demokratie, die des Sonntags und inmitten 
einer den Bestrebungen und Zielen der sozialdemo- 
kratischen Partei wenig geneigten Bevölkerung statt- 
finden sollte. Er lag somit jedenfalls nicht außer- 
halb des Bereiches der Möglichkeit, daß der Gegen­
satz der einander gegenübersteheuden Parteien zu 
Reibungen und in der Folge zu Störungen der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung den Anlaß 
geben könnte. Hiermit hatte die Polizei besonders 
zu rechnen. Nach den Motiven legt das Vereinsgesetz 
den Versammlungen unter freiern Himmel eine be­
sondere Gefährlichkeit bei Und es räumt dem polizei­
lichen Ermessen einen weiten Spielraum ein. Ob 
die Versagüng der Erlaubniß angemessen oder 
zweckmäßig war, hat 6er Verwaltungsrichter nicht 
nachzuprüseii.

Brennstenervergiitnng. Der „Reichsanzeiger" 
meldet:. Der Bundesrath hat in der Sitzung vorn 
13- Oktober beschlossen: Die beut ausgeführten 
und zur Essigbereitung verwendeten Branntwein zu­
gestandene Brennsteuervergüttmg von 6 Mk. für 
jedes Hektoliter reinen Alkohols bleibt bis auf 
weiteres unverändert. — Für denjenigen Brannt­
wein, der mit dem allgemeinen Denatnrirnngs- 
niittel benaturirt wird, ist vorn 1. November 1898 
ab statt der bisherigen Brennsteuervergütulig von 
2,5 Mk. eine solche von 3,5 Mk. für jedes Hekto­
liter reinen Alkohols zu gewähren.

Nach einer Entscheidung des Reichs­
kanzlers ist den nicht in staatlichen Lehrerseminaren 
voraebildeten Lehramtscandidaten, welche auf 
Gründ des § 2 der Prüfungsordnung für Volks- 
schullehrer vorn 15. Oktober 1872 zur Seminarent- 
lassungsprüsung zugelassen werden und diese bestehen, 
lediglich auf Grund des Bestehens dieser Prüfung 
die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig- 
freiwilligen Militärdienst nicht zuzuerkeniteu. 
Diese Befähigung ist den Senlinarzöglingett nur 
mit Rücksicht auf die durch den ordnungsmäßigen 
Seminarbesuch gewonnene Vorbildung gewährt 
worden. Die öffentlichen Schullehrerseminare sind 
demnach nur berechtigt, ihren eigenen Zöglingen 
nach bestandener Entlassungsprüfung das in Rede 
stehende Befähigungszeugniß auszustellen.

Beraubung von Opferbüchsen. Int Lause 
des gestrigen Vormittags wurde eine am Eingänge 
ber St. Nikolai - Pfarrkirche aufgestellte Opferbüchse 
mit Inhalt gestohlen. Eine zweite Opferbüchse ist 
erbrochen nnb ihres geringen Inhaltes beraubt 
worden.

Eine grobe Ausschreitung beging gestern 
Nachmittag der Drechsler B. vom Fischervorberg. 
Er begab sich zu seiner in der Junkerstraße woh­
nenden Mutter, bei welcher sich auch seine Schwester 
aushielt, mit der er sich nicht gut vertragen fault. 
Ec stellte nun feine Schwester eines Vorkommnisses 
wegen zur Rede, ergriff sie bann aber und schlug 
sie mit einem derben Krückstock so lange, bis sie zu 
Boden fiel. Da die so Gemißhandelte ganz erheb­
liche Verletzungen erlitten hat, hat sie gegen ihren 
Bruder Strafcmtrag wegen Körperverletzung und 
Hausfriedensbruchs gestellt.
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7) Arie für Bariton aus „Ellas1
8) a. Doppelquartett für Frauenstimmen „Singet dem Herrn“

b. Terzett „Ach bleib’ bei uns“ «...
9) Allegro maestoso aus dem „Flöten-Concert“

Op. 55 für Orgel.......................................................
10) Choral.

Die Nummern 1, 5 und 10 werden von Schülerinnen der Altstadt. 
Töchterschule gesungen.

Billets a 50 und 25 Pfg. sowie Programms bei Herrn 8. Ber- 
such Nacht. (R. Nadolny) und Abends am Eingänge.

Elbinger Standesamt.
Vorn 21.

Geburten: 
Adolf Friedrich 
wann Wenzel T.

Aufgebote: Monteur August Jnr° 
gens-Halle a. S. mit Hermine Krüger- 
Giebichenstein. — Oberkellner Carl Görtz 
mit Martha Mastern. — Schlosser 
Max Thiedemann mit Johanna Marien- 
feld.

. Eheschlretzungett: Arbeiter Frie­
drich Müller mit Ww. Louise Ball, geb. 
Griese.

Zllm KierMchMk 
empfehle ich flüssige Kohlensäure, 
ferner Julischka, bestes Bierdruckreini- 
gungsmittel, auf kaltem Wege ä Dose 
20 Pf., 6 Dosen 1 Mk.

Joh. tanzen.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Fräulein Hulda DahmAtgl. 
Bnchwalde mit Herrn Ziegeleibesitzer 
Otto Huth-Biesellen.

Geboren: Herrn Paul Jacobi-Dirschau 
T. — Herrn Lehrer Oppermann- 
Schulitz T. — Herrn Dr. Wtntritz- 
Dl. Eylau S.

Gestorben: Königl. Nechnungsrath, 
Hauptmann a. D., Ritter ?c. Herr 
Carl Pernin-Danzig. — Frau Louise 
Mnmm-Dirschau. — Fräulein ^Ottilie 
Liedtke-Königsberg. — Frau Sophie 
Levinsohn-Allenstein.

Loco nicht contingentirt .
Octvber , . . . . 
)ivko nicht eontmgentirt.
Oktober

Die Verloofung
und der damit verbundene

des St. Elisabeth-Wohlthütigkeits- 
Bereius findet Sonntag, b. L3. Ok­
tober d. Js. im Saale der Bürger- 
Ressource statt. Die uns zur Ber- 
loosnng uoch gütigst zugcdachten Ge­
schenke bitten wir, möglichst bald an die 
Unterzeichneten zu verabreichen. Eben­
falls bitten mir um geeignete Gaben 
für das Büffet und um Abnahme von 
Loosen ä 50 Pfg.

Entree für Erwachsene 20 Pfg, für 
Kinder 10 Pfg. Kassenöffnung 4 Uhr.

Die Gewinne können sofort und) 
der Verloosuug und Montag, von 
9 bis 1 Uhr im L-aale der Bürger- 
Ressource in Empfang genommen 
werden, darauf bis Sonnabend, den 
89. Oktober bei Fräulein Sehler, 
Brückstrajze 13.

Caroline Gilardoni, 
Elisabeth Kraft, Helene Merten, 

Anna Migge, Maria Schüler, 
Maria Schulz, Anna Sehler, 

Emilie v. Tempski, Antonie Wolski, 
Propst Zagermann.

IesAAree f umaths.
Die stimmberechtigten Mitglieder 

der Ressource Humanitas werden hier­
durch zu der
Sonnabend, den 29. Oktober er., 

Abends 8 Uhr 
stattfindenden 

Generalversammlung 
eingeladen.

Die Tagesordnung hängt im Ge- 
sellschastslokal aus.

Das Comite.

Sonnabend, den 22. October 1898:
Bei halben Kafsenpreisen!

Bummelfritze.
Posse mit Gesang in 6 Bildern von 

Ed. Jacobson und H. Willen.

Sonntag, den 23. Oktober 1898, 
Nachmittags 3sts Uhr:

Auf sedes Billet ein Kind frei oder 2 
Kinder auf ein Billet.

DerRaMerMmmiiku
Abends 71/2 Uhr:

Im weißen Roß l.
Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang 7*/2 Uhr. 

Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

M.
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricntagen-Fabrik 

16/17 Fischerstraße 16/17 
hat die besten Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen.

Maschinen-Strickerei im Hause.

U if 
dx

bis 6 I. 00— 00 Mk. 2) Junge fletsch., mcht ausgem, 
ält. ausgem. 27—28 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. — Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
10 Mk. — Kalben und Kühe 23 St. 1) Bollfleisch. 
ausgem. Kalben höchster Schlachtwaare 30 Mk. 
2) Bollfleisch. ausgem. Kühe höchst Schlachtw. bis 7 I. 
28-28 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 26—26 Mk. 4) Maß. genährte Kühe 
u. Kalben 24 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
— Mk. — Kälber 14 St. t) Feinste Mastlälber 
(Vollmilch - Mast) und beste Saugkälber 44—44 Mk.
2) Mittl. Mastkälber und gute Saugkälber 40—42 Mk.
3) Geringe Saugkälber 00—00 Mk. 4) Weitere gering 
genährte Kälber (Fresser) — Mk. — Schafe Ib St. 
-D Mastlämmer u. junge Masthammel Ou Mk. 2) Aelt. 
Masthammel 22 Mk. 3) Mäßig genährte Hamiuel und 
Schafe (Märzschafe) — Mk. - Schweine 203 St. 
1) Bollfleisch. bis li/4 I. 44-44 Mk. 2) Fleischige 
40—42 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber 
36-38 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebendGewicht. Gefchästs- 
gang: Schleppend.

Junger Man» mit guter Vand 
schrist, mit Buchführung u. Maschinell 
schreiben vertraut, sucht unter bescheue- 
iien Ansprüchen Stellung im Comtoir 
ober änderet! schriftlichen Arbeiten.

Offei ten sind unter F. 248 tn 
der Geschäftsstelle d. Zlß- niederzukegen.

um ein Darlehn von

2O.|1O. 21. |1.0
101,70 101,60
101,70 101,60

93,15 93,00
101,40 101,40
101.70 101,60
94.20 94 35
98,25 98,10
99.50 99,50 

101,90 101,80 
101,60 101,50 
169,65 169,95 
216,55 216,66
92.20 92 30
58.50 58.40 
—91 00

192.70 193,00 
! 118,50 119,00

Preise der Coursmaller.
Spiritus 7o loco . ......................... . 48 70 Jk
Spiritus 50 loco.................................. - . 68,10 J6.

Kbruzsberg, 21. October, 12 Uhr 40 Min. Mittags 
-Bon Portatius & G rot he, 

Getreide--, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L °/o excl. Faß.

' . . 48,00 Jt Briei
. . 48,00 Jk Brief
. . 47,00 Jk Geld
, , J6 Geld

—,—o ~ u. gut Dauzrg, 20. October. Spiritus pro 100 litte r
gen. ältere 00 -27 Mk. 3) Germg genährte — Mk. — | contingentirter loco 68,00, nicht contingentirtcr loco 
O ch s e n 4 St. 1) Vollst, ausgem. höchster Schlachtw ,1 48,50 bezahlt-

Hltsoerein der Stuljkaröeiter.
Utrfommluno.

Müß-Slauftr Kitt, 
in Tuben und Gläsern, 

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämiirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebemittel 
rühmlichst bekannt, somit das Vor­
züglichste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Wasserstraße 44 und Königs- 
bergerstraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 
Roten Krenz, Iunkerstraße 34/35.

Einen Posten türkische Pslanmeu
Pfund 15 Pfg.,

Einen Posten türk. Flanmen-Mns
Pfund 20 Pfg, 

um zu räumen, empfiehlt
Joh. Janzen,

Wasserstraße 55/56.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung üom 12. Oktober.

Es wurde heule in zwei Sachen, und zwar 
wider die unverehclichie Anianda Will aus Saal­
feld und die Schuhinacherfrau Wilhelrniue Ludwig 
aus Rieseuburg wegen M e i u e i d s verhandelt 
Als Vertheidiger fungiren Herr Rechtsanwalt 
D ! e g li c r und Herr Jttstizraih H ö r n ^ie 
Anklage vertritt Herr Assessor Dolle.

Nachdem die Geschworeuenbauk gcbilb't war, 
wurden die übrigen Herren Geschlvorenen durch den 
Herrn Vorsitzenden im Namen des Gerichtshofes 
mit herzlichem Dank für das bewiesene lebhafte 

tereffe und den regen Eifer in ihre Heimath 
entlassen.

Es wurde darauf in die Verhandlung wider 
befl-e Angeklagte zugleich eingetreten. Die Augekl. 
find bisher Unbestraft. Der Angeklagten Will wird 
zur Last gelegt, am 10. Juli 1896 zu Marienburg 
und am 4. November 1896 zu Königsberg vor 
dem Amtsgericht einen ihr auferlegten Eid wissent­
lich falsch geschworen zu haben. Die Angeklagte 
Ludwig wird beschuldigt, am 1. Juni d. I. vor 
dem . hiesigen Schwurgericht in der Anklage wieder 
die Will ein wissentlich falsches Zeugniß mit dem 
Eide bekräftigt zu haben.

Beide Angeklagten erklären sich für nichtschuldig. 
Die Augekl Will bestreiket, von dem Malergehilfen 
Scharfeuort zu Mohrungeu zwei Dahrlehen, und 
zwar am 5. Dezember 1895 ein solches von 30 
-ViarE und am 10. Januar 1896 eins von 6 Mk. 
eihalteu zu haben. Dies habe sie auch vor den 
Amtsgerichten zu Marienburg und Königsberg am 
10. Juli 1896. bezw. am 4. November 1896 
beschworen.  Baares Geld habe sie über­
haupt nicht von Scharfeuort erhalten. 
Sie giebt aber die Möglichkeit zu, daß ihre Mutter 
von Sch. Geldgeschenke erhalten habe. Sie habe 
mit Sch. ein Verhältniß gehabt, sie hatten sich auch 
die Ehe versprochen, doch fei ihr Vater dagegen ae- 
Men, da Sch. ein Krüppel ist. Der Vallr ^rll^t 
ihm sogar das Betreten seines Hauses. Sie Wb 
zwar noch nach diesem Verbot mit Sck einen 
Schriftwechsel geführt, doch habe sie ihm sväter 
von Marienburg aus abgeschriebeu. Von Sch 
1895 ^ein^Brn^ ^urtstage am 9. November 
einen Fremwf2 ^'Mgem Werth, später 
und 'wei '5rtn^ cnt Paar Gummischuhe 
habe fk rdcnf9fe^en!t erhalten. Allerdings 
30 T r schriftlich um ein Darlehn von
erhnskH ! t Iie kein Geld von ihm
mOHmiötcn hierauf mehrere von der 
u gell, an Sch. gerichtete Briefe zur Verlesung. 
feülelOeinpcCtHC"f^riCfC Ö°m 1L November 1896 

80 «Dlarf, um in ein Putzgeschäst" gehen 
i ”c ’uo!fc das Geld innerhalb eines Vier- 

l ah^es zuruckgeben. In einem zweiten Briefe 
ohne -Jatutn und ohne Uhterschrift ersucht sie Sch

«e*i8an»aVU^ertenffcg?ben1’0f0mem 

diesem Brief v sicher fl7 Lk ^ge". In 
treuen Liebe bis in de/ ^rcr
giebt zu, sämmtliche Briefe ■ r ®te 
doch behauptet sie, unter den >6en
vorige" gemeint rn La, Worten: „wie das 
weniger schicken als ^nne ihr auch
habe In ßL» n'U()er von ihm erbeten 
die. Änaek ?u§. Marienburg bittet
zwar mit 18 Mk H e^una^ Zu helfen, und 
erklärt den ~ wJl"0 Jtoet Schürzen. Die Angekl- 
helsen," dahin, daß^ffl"? einmal zu 
Geschenke (Bröcke tC -„dsiwit die bisherigen 
und Schürzen) gemeint w 1UI.9, - Gummischuhe 
boaren Geldgeschenke teld^'r, ober keine
halten h«be/ ta Ö „ ! «Behaupt nicht er- 
fein Geld erhielt h^' 'et Jte nun, da sie 
dort bei ihrem Bekannten denEeichÄ/^' um sich 
e»ug- Tage 
brtfelbft emc Stellung 'zu erhatten 
e-ne solche aber nicht erhielt so u
Nach wenigen Tagen nach Hause nach fte
gefahren. Sch. hnbe sie'Jtt "XÄT' 
Bahnhöfe getroffen. Derselbe habe sie Fraat 
sie den von ihm abgesandteu Brief mit 36 
und mehreren Briefmarken erhalten habe. Sie habe 
diese Frage verneinen müssen und habe gleich Qn 
Kranich eine Depesche gesandt, in welcher sie dem 
selben ersuchte, etwaige an sie gerichtete Geldsen­
dungen an Sch. abzusenden. Der in Rede stehende 
lebte Brief sei auch wirklich au Sch. zurück­
gelangt, wie jhr derselbe aber mitgetheilt, 
sei der Brief leer gewesen. Die Angeklagte giebt 
zu, in ihrer Angst vor Verhaftniig ein Jmmediat- 
0c)ndj au Se. Mas. den Kaiser gerichtet zu haben. 
Die Angeklagte Ludwig erklärt: Sie habe in ihrer 
Vernehmung am 1. Juni d. Js. vor dem hiesigen 
Schwurgericht in der Anklagesache wider die Will 

bekundet, daß sie gehört hat, wie auf dem 
der byrö Amtsgerichts zu Mohrungeu die Mutter 
dem M^sEagteu, Weichenstellerfrau Will zu 
sie sei ilw^bllfeu Scharfeuort geäußert hat, 
der Frau ^in Geld schuldig. Sch. habe 
Tochter einen er habe doch ihrer
glaube auch, daß Sch""^ Neuteich geschickt; sie 
Ob nun Sch. gerade den Geld gesprochen habe- 
brauchthabe, wisse sie nicht Bedruck „Papiergeld" ge° 
„Das sollst Du alte "och hinzugesetzt:
setzen", und habe ihr gedroht schon alles er­
st" dann gegangen und habe'nn^^ ^^gen. Sie 
„Er werde doch die Frau Sch. qefaat •
Sch. vcrlicß daraus das G-iMrAz/,?' schlagen.'' 
,->> Alles so zugetragsn und Lhsto ®8 

leinen $iemeib geleistet zu fiabeu flc deshalb

TeLegrsmms.
Münster, 21. Oktober. Nachmittags ftotb

Börse: Abgeschwäck? rr
~oom

3 pCt. " ...
31/<t p®t. Preußische Eortiofs
3Vs pCt. „ • •
3 pCt. „ * ' ' • •
3i/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe " ' 
3Vr PCt. W ttpreußische PfandbAesc' ' Oesterreichische Goldrente . . ,e •
4 pCt. Ungarische Goldrente . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 
Rususche Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstemp' 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Discvnto-Commandit . . .
Warienb.-Miaw? Stamm-Prioritäten.

hier Geheimralh S ch e s f e r - V v i ch s r st, früher 
Oberbürgermeister von Münster und Mitglied des 
Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses.

Mecheln, 21. Oktober. Zwischen Mecheln und 
Terneuzen stieß gestern Vormittag ein Personenzug 
mit einem Güterzuge zusammen. Ungefähr 20 
Personen wurden verwundet, unter ihnen einige 
schwer. Der Materialschaden ist bedeutend

Wfcn,' 21. Oktober. Wie die „Politische 
Correspondenz" meldet, lauten die nier Mächte über 
ein, die Gesainmtzahl ihrer Truppeneöntiügente auf 
Ereta auf 14500 Mann zu erhöhen. In Folge 
dessen werden weitere 3000 Mann, darunter 1200 
Engländer, demnächst nach Ereta abgehen.

Wien, 21. Oktober. Wie die „Neue Freie 
Presse" meldet, ist eine der beiden Wärterinnen, 
welche den unter Pesterscheinungen verstorbenen La­
boratoriumsdiener Barisch gepflegt hatten, Unter 
Fieberscheinnugen erkrankt und vorsichtshalber in ein 
Jsolirzimmer des Jnfeetionshospitals untergebracht 
worden.

Wien, 21. Oktober. Bei beiden Wärterinnen, 
welche den Laböratoriumsdiener Barisch gepflegt 
haben, sind Symptome einer Jnfeetien nicht vor- 
Handen. Die Erkrankung der einen Wärterin scheint 
eine Folge der Aufregung zu sein.

Fiume, 21. Oktober. Der durch die gestrige 
Fluth in den niedriggelegenen Stadttheilen onge« 

nietete, verheerende Schaden ist jetzt zu übersetzen. 
Die am Reeflua-Thal gelegene Papierfabrik, Mühlen, 
das Bad, die Kunsteisfabrik und viele Häuser sind 

meterhoch überschwemmt. Die Einwohner retteten 
sich über die Dächer. Die Fiuiuana überflutethe 
gleichfalls meterhoch zahlreiche Gehöfte. Von hier 
aus drang das Wasser in den neuen Stadttheil 
sin dem Coiso ein, in der unteren Altstadt Gassen 
bis zur Höhe von einem halben Meter überfluthend. 
Die an der Westseite der Stadt gelegenen Bäche 
überschwemmten den Deak-Corso, die Bahlistation, 
die Tabakfabrik, das Militär-Verpfleguiigsmagazili 
und die meisten Geschäftsläden. Ein Menschen­
leben ist zu beklagen, Thiere sind massenhaft zu 
Grunde gegangen. Der Schaden wird auf zwei 
Millionen Gulden geschätzt. Die Wasserleitung ist 
für einige Tage unbrauchbar.

Graz, 21. Oktober. Im Agramer National 
theater verwundete ein Schauspieler seinen Partner, 
da das Gewehr, mit welchem er ihn am Schlüsse 
des Stückes zü erschießen hatte, geladen war.

Lens, 21. Oktober. Sechshundert Gruben­
arbeiter in Lievin haben die Arbeit eingestellt.

Paris, 21. Oktober. Das „Echo de Paris" 
erklärt, B r i s s 0 u denke keineswegs daran, zurück- 
zutreten. — Die „Aurore" behauptet, E st e r h a z y 
habe im Frühjahre 1894 einen Brief feines 
Regimentscommandeurs gefälscht. Das Blatt ver­
langt Untersuchung hierüber.

Paris, 21 Oktober. Die hiesigen Blätter ver­
zeichnen ein Gerücht, Frankreich habe die GeueigP 
heit ausgesprochen, F a s ch 0 d a zu räumen, falls 
ihm ein anderer, noch näher zu bezeichnender Punkt 
am Nil gegeben werde.

Santiago de Chile, 21. Oktober. Das ge- 
ammte Kabinet, mitÄusnahme des Handelsininisters, 
hat seine Demission zurückgezogen.

Sonntag, den 23. Ocibr., 6 üh«* Abds.:

GERT
in der St. Marienkirche =—

zum Besten der kirchl. Armen- U. Krankenpflege v. St* Marien.

Programm:
Choral
Concerto No. III (3. Satz) für Orgel
Recitativ und Arie für Sopran aus der „Schöpfung“ .
2 Duette für Sopran und Alt

a. Abendlied 
b. Der Engel

Motetten
a. Gesang der Engel aus Ellas  
st- ^er unter dem Schirm des Höchsten sitzet

Lied „Die Sterne tönen“ . . * . i
[U 

Danzig, 20. October. Getreidebörse.
Für Getreide, Hüsienfrüchte und Oelsaatcu werden außer 
den notitteft Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig V.Käuser a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Höher.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ....

„ hellbunt ..................................
Transit hochbunt und weiß . .

„ hellbunt 
Roggen. Tendenz: Höher, 

inländischer ....
russisch-polnischer zum Transit .

G e r st e, große 674—704 g) ... 
kleine (615-656 g) ...

Hase r, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen inländische . . . « - .

Viehmarkt.
Danzig, den 20. October 1898.

Auftrieb: Bullen 7 St. 1) Vollfleischige höchster 
Schlachtw. — Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut



Meehansisofte Schuhfabrik 
mit Dampfbetrieb.

Verkaufshaus: Alter Markt 18.

Elbing, Alter Markt 18,
Landsberg a. W., Richt-, 

straße 38,
Lübeck, Breitestraße 37, 
Osnabrück» Nicolmstr. 7, 
Nixdorf, Bergstraße 9, 
Solingen,
Spandau, Breitestraße 28,
Wittenberg, Bahnstr. 79

u. a. m.

Gchlachthofstr. 4.
Für warme Speisen und 

gute Getränke
--------= bestens gesorgt. ~ —-

Aremdenzimmer, 
div.Weme, gute auswärtige 

und hkestge Biere.

Operngläser*, nur besserer »• bester EHßh.'är, 
SB?" Zimmer-, Fenster- und Fieberthermometer, -W 

Reisszeuge, Briilen, Pince-nez etc.
empfiehlt NT $u billigste» ««tfew »»

Nr. d. Lange Heiligegeiftftraste Nr. V

Grösstes Special-Geschäft um hiesiges Platze 
für fertige Herren- u. I^nahen-Bekleidung, tzerbmideu mit Anfertigung «ach Maaß.

® GrössteiäesHität durch Verkauf nur solider Waaren in bester
1 ■ Verarbeitung zu staunend billigen aber streng festen Preisen.

Das bedeutende Lager umfaßt in größter u. sehr geschmackvoller Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Genre in nur neuen Dessins u. jeder Preislage: 

Ifjjr |brmr Winterpaletots, Hohenzollernmäntel, Gehrockanzüge, Rock- 
Kur ^uuiu anzüge, 1- und 2-reihige Jaquettanzüge, Schlafröcke, Joppen, 

einzelne Jaquetts, Hosen und Westen.
fiir Unnlinnp ‘ Winter-Paletots, Mäntel, Anzüge, Joppen, einzel. Jaquetts, 
®u <yUM9,,n9l ♦ Hosen und Westen.
Ifjjr fninhnr Sammet-Anzüge, Jackenanzüge, Schulanzüge, Mäntel, Pyjaks 
®Ml ®ulwvuu in ganz aparten, hochmodernen Faeons.

Bauch-Anzüge vnd Hosen für starke Amen passend. 
Arbeitssuchen in bester Näharbeit und sehr gediegenen Stössen in größter Auswahl 

zu MF unerreicht billigen Preisen» “W
®13ir* . ?cr Abtheilung für Anfertigung nach laass widme ganz besondere Aufmerksamkeit, und werden Bestell,rnaen unter Leituua bewälrrter 

Kräfte mrt besonderer Sorgfalt ausgeführt, und übernehme für tadellosen Sitz und elegante Ausführung weitgehendste Garantie.
In dringenden Fällen werden Bestellungen innerhalb 24 Stunden ausgeführt.

Villa Smnaa-Höiie.
Einem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend, 

insbesondere den werthen Gästen des Hotel Rauch zeige hiermit 
an, dass ich obiges Geschäft übernommen habe.

Mich stets redlich bemühend, meinen Gästen den Aufent­
halt bei mir in jeder Weise angenehm zu machen, bitte ich, mich 
durch recht zahlreichen Besuch gütigst zu unterstützen.

Carl Hiibke,
Langjähriger Busse tier im „Hotel Hauch“.

Löffel,
Messer und Gabeln E- 

in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin 

Beste zu billigsten Preisen.

Emil hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gericlitstaxator, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863.

Bisquits sind in jedem Haushalt un­
entbehrlich!

Bisquits sind weit billiger als Kuchen, 
dabei weit gesunder, weil leicht ucrbnitüct)! 
Bisquits sind fürKindersehrempsthlens- 
werth, namentlich die billigen dorten: 

Volks-Bisqnits P. Pfd. 45 c\ 
Lvanshalt-Bisquits P. Pfd. 60

Marie, in Pfd.-Rollen, p. Pfd. 60 <$. 
3um Thee, Kaffee u. Wem empfehle:

Blsqnit-Kuchen-Mischung, p. Pfd. 80 <Z, 
Chocoladen-Bisquits p. Pfd. 1,00,

Albert-Bisquits i. Mysl. I P.Pfd. 1,00
.. II p- Pfd. 80 o\ 

Feine Kuchen Mischung p. Pfd. 1,00 Jk 
Russisch Brod, sehr belieb!, p.Pfd. 1,20^. 

Vntter-Bisquits p. Pfd. 1,00 Jk
Sämmtliche Bisquits halten sich, luft­

dicht verschlossen, monatelang frisch.

ConradMahlke,^3u
En gros: Schlensendamm 8. 

Neueste Filsale: JmhMühlendgmm 18/ 1Y.

Aachen, Markt 47,
Berlin, Friedrichstraße 48, 

„ Badstraßc 23, 
„ Chausseestraße 5,

Barmen, Wctterstraße 6, 
Bremen, am Briel 1112, 
Eharlottenburg, Scharen­

straße 38,
Cothen i. A., Klepziger- 

straße 66.

von

K» Lehnlck, Mlnicrßraßc 13, 
empfiehlt sich zum Waschen und Färben sämmtlicher Herbst- und 

Winter-Garderoben für Herren, Damen und Kinder.
ASWWWW Neue Stoffe werden deeatirt und gekrumpft. «WWMWW

A. Verrath.
Junge Dame, mit eins. Buch­

führung vertraut, sucht Stellung iit 
einem Comptoir oder als 

IMF KassireHn.
Gest. Offert, unt. W. 248 an die 

Exped. dieser Zeitung erbeten.

Empfehlen ihre nur aus den besten Materialien gefertigten

F Schuhwaaren 
für Herren, Damen, Mädchen «nd Kinder 

in allen Ledergattungen zu den billigsten, aber festen Preisen
bei reeller Bedienung.

JetzlaffECie.,
Alter Markt Ur. 18.

Eigene Berkaufshäuser:

Prodaiction mehrere 1000 Paar pro Woche. 
Auswahl über 8000 Dessins. SGI Arbeiter. 

________ Bertauf ohne jeden /iwrsckerchande! direkt an das Pnvlrknm.
Empfehle billigst: 

Rehe, auch zerlegt, 
Hasen, allergrosste;Auswahl, 
Rebhühner, 
Fasane, 
Wildenten,’: 
Drosseln, Krammetsvögel,’ 
Caviar, grob-körnig.

M. B. Redantz, 
Spierirrgstraße 3, 

Wildhandlung Spezialgeschäft. 

Schweren, besten 

Ifyafer 
kaufe zu hohem Preise. 

Künigsberger Schatmühle. 
S. Winter, Kömgröerg i. Kr.

IJetzlaff & Cie.,
Strausberg-Berlin.



Die Wohnung des deutschen 
Kaiserhaares im YUdiz- Kiosk.

Vom Aildiz-Kiosk (Sternenpalast), der Residenz 
des Sultans Abdul Hamid, hat man, so wird der 
„Frankfurter Ztg." aus Constantinopel geschrieben, 
draußen zumeist sehr unklare Vorstellungen. All­
gemein verbindet man damit ein mehr oder weni­
ger weitläufiges im orientalischen Styl gehaltenes 
Schloß, wie sie von den Sultanen an den Ufern 
des Bosporus oder an den Abhängen der grünen 
Hügelketten desselben errichtet worden sind. Beim 
Mdiz-Kiosk trifft indessen diese Annahme nicht zu. 
Bis vor 25 Fahren !ag das immense dicht an die 
Stadt Constantinopel grenzende Plateau von Yildiz 

wllst und unbewohnt da. Nur am ersten 
Ncai belebte es sich, wenn Griechen und Armenier 
dort frische Blumen suchten, um damit ihre Kirchen 
und Kapellen zu Ehren der Jungfrau Maria zu 
schmücken. Heute nach einem Vierteljahrhundert ist 

seitdem dieser auch strategisch bedeutsame 
Puilkt vom Sultan Adul Hamid als Residenz er­
wählt wurde, nicht nur der bestgepflegte und auch 
gesundeste Stadrtheil, sondern eine förmliche Stadt 
für sich gelvorden Ungezählte Millionen sind in 
dieser Zeit verausgabt worden, um ein Wunderwerk 
zu schaffen, wie ein ähnliches, was räumliche Aus- 
dehnlmg und Kunst anbetrifft, nicht besteht 3>er 
Moskauer Kreml gleicht demselben in manrfipr N. 
Ziehung. Wie wäre es auch möglich wo miWa 
al« au bic Ufer des Bosporus, dich einsten Pini n- 
und Eedernhmne und dazwischen lachend Oranaen-

1110l.c ... 5 ™f^,Igenben Hohen die zahlreichen Mar- 
cheen ^»"^stembauten - Paläste, Kioske, Mo- 
sübrl'nÄEuale, Kasernen und Werkstätten aufge- 

11 ' ?®te wäre auch ein Herrscher, dessen 
J?;ie unbegrenzt ist, wie das des tür- 

Titans und muselmännischen Khalifen, im 
im n r yetoefen/ aus jenen Höhen eine entzückende 

belebter Seen und Teiche, in deren klaren 
F uthen sich dle Tanne und Trauerweide spiegelt, zu 
lchaffen und che Felsen, Grotten und Kaskaden mit den 

Smgvogeln zu beleben, welche die 
! r '^^ounderung eines Jeden hervorrufen, dem 

dle äußerst seltene Gelegenheit geboten wird, in das 
innerste des Mdiz-Kiosk zu gelangen? 
lladt^mir Ä dreifachen Mauer ist die Wunder 

i 000 2 bereu Zahl zwischen
? schwankt, umgürtet. Zwischen den 

Mauern befinden sich Paläste und BauCchkeiten 
iowie umfangreiche Gärten und . V ' 
dritten Manp>- unt> "F hinter der
eigentliche Resideü ^Ibiä, bie
hundert Hamids, und nur zwei-
S beffientfernt liegt der Merassim- 
während des -^. deutsche Kaiserpaar zur Wohnung 
Constantinnn,, lu»s °gigen Aufenthalts beffelbett in 
n Ä Ä ,^'”1!' ifL Zwei Thore führen 

Ä n »r Ä Merassim Residenz. Das eine, 
lai nnh, " Auffahrt bestimmt, heißt Malta Kahn, 
und (Vnis ®slbn, das mit Marmorfiltgrari 
^5">ld°r°b°sken überladen ist. Bon diesem

LinalvoUc StuiiBen.
$Dn Werner Reinerz.

24.) Nachdruck verboten,

ihre Heimkehr^ als Lene

traf die Dirne erst einmal **" hotte. Er 
als sie ihren Vater begleitet/ der ™ an' 
knien Dorfe aufzuspielen gedachte. Jh7 Blick^? 
Dir zugewendet, war Blitz und Schlag 77 
sagt der Dichter, und also wars auch Ä b? 
Loisl. Eine wilde Gluth zuckte aus seinen na/? 
schwarzen Augen, als er die üppig-schöne, blüheiwe 
Dirue mit den weichen Sammetwangen, den großen 
mattblauen Augen, dem röthlichblonden, krausge­
lockten Haar, der feingeformten Nase und dem auf­
geworfenen, kirschrothen Lippenpaar erblickte. Aber 
auch Lene wurde roth im Gesicht und senkte, schein- 
bar verschämt, ihren Blick auf das Latztuch nieder. 
Es wurden nur wenige gleichgültige Worte zwischen 
ihnen gewechselt, dann schieden sie von einander. 
Der Loivl aber ging gleich einem wachenden Träumer 
lange Stunden im Walde herum und dachte an 
die Lene. Von dieser Zeit ab erfreute sich der alte 
Dorfefidler der besonderen Gunst des Holländer 
Barfuß. Man sah die beiden oft beisainmen und 
Lw°bösen Zungen im Dorfe behaupteten, daß der 
Ei/,, auch manchmal zwischen Licht und Dunkel 
fleIeqenPnUk..ber abseits von den anderen Häusern

Lgk^ be§ Nedlers halte, 

hing statt später fand die Gerichtsverhand- 
konnte, scheutebX ?on Windscheid rüstig laufen 
schon mitten in nicht und begab sich
Eine allgemeine Svan " nach der Kreisstadt, 
bemächtigt, denn es /Ut9 hatte sich der Gemüther 
Urban Lösbacher es bescku - ^chbar geworden, daß 
nacht bis um 2 Uhr Mo/7" ^olle, in der Mord- 
verweilt zu haben. Wie seinem Eidam 
Lösbacher etwas Entgegenaes/?? börte, war dem 
ösl er von seinem seitherigen nachzuweisen, 
einer her ersten Morqenstundek?wirklich in 
smb auch am Abenb dorh?, i.^hort warben war 
halte. °'ber |cm Gehöft verlassen

Dagegen wußte man 5m1. ....
Förster Toni Wurztnger, b“t ' daß ber junge 

nwehr in die Stelle 

Thor kann der Kaiser stets ungehindert seinen Gast­
geber und Freund besuchen. Der Merassimpalast, 
der in der Mitte eines mit größter Sorgfalt ge­
pflegten englischen Gartens liegt, ist aus solidem 
Material aufgeführt und an den älteren nur aus 
Holz errichteten Kiosk nngebaut. In letzterem 
wohnte das deutsche Kaiserpaar vor neun Jahren 
Der Anbau umfaßt 2000 Quadratmeter und ist 
86 Meter lang. Er hat drei Stockwerke: Ein 
Parterre für die kaiserliche Dienerschaft, eine Art 
Mezzanin für die Suite und eine Beletage für den 
Kaiser und die Kaiserin. Der Uniformität wegen 
weil der stehengebliebene Holzflügel mit keiner' be­
sonderen Fassade versehen werden' konnte ist auch 
das Aeußere des Neubaues schmucklos. Dafür hat 
entfalte?61* nUl erdenkliche Pracht im Innern

Die kaiserlichen Gemächer umfassen 14 Piecen. 
eine breite Marmortreppe mit doppelter Rampe 
snhrt zu thuen hinauf. Auf dem Fond der Treppe 
befindet sich eine Galerie für das Orchester. Die 
Wände zum Treppenaufgang sind aus orientalischem 
und afrikanischem Marmor bezw. Alabasterimitationen, 
die einen großartigen Effekt machen. Drei Empfang­
salons stehen dem Kaiserpaare zur Verfügung. 
Der größte hat die mächtige Ausdehnung von 
30 Meter Länge und 15 Meter Breite, der zweite 
16 und 8 Meter und der dritte 13 und 7^2 Meter. 
In jedem dieser drei Säle befindet sich als größte 
Sehenswürdigkeit ein Riesenteppich von genau der­
selben Dimension, wie sie der Salon hat. An 
diesen in der kaiserlichen Manufaktur von Herake 
hergestellten kostbaren Geweben arbeiteten 3000 
Hände Tag und Nacht fast vierzehn Monate lang. 
Die Panneaux aller drei Salons sind im carton 
pierre dore gehalten, deren Inneres reiche Gold­
malerei, von ersten italienischen Künstlern ausge­
führt, zeigt. Die Möbel sind im italienischen 
Barockstil und aus den Sultansschlössern vom Bos­
porus und dem alten Serail entnommen. Die 
reichgeschnitzten Stühle sind durchgehends anderthalb 
Meter hoch, die Sofas zwei Meter hoch und vier 
Meter breit. Ferner sind in jedem der drei Salons 
an den Decken drei alte Kristall-Lustres von un­
schätzbarem Werthe, in Weiß und Rosa. gehalten, 
und an den Seitenwänden befinden sich sieben 
Kandelaber. Der Merassim-Palast hat eine eigene 
elektrische Beleuchtung in der Stärke von 80 Pferde­
stärken, von der Firma Siemens und Halste in- 
stallirt. Als Plafond der Salons hat man die 
Caissonform gewählt. Die Oktogone sind ebenfalls 
in weiß und Gold gehalten und mit reichen künstle­
rischen Skulpturen versehen. Anschließend an 
diesen Repräsentationsraum befinden sich die Zimmer 
für den Privatgebrauch des Kaiserpaares. Salon 
und Arbeitscabinet des Kaisers und der Kaiserin 
sind theilweise im Stil Louis XV., rheilweise in 
englischer und italienischer Renaissance ausgeführt. 
Nur in den Privatgemäcbern wurde Bilderschmuck, 
fast durchweg erster französischer Meister, placirt, 
während die Repräsentationsrüume mit rosigen 
Porzellanvasen, Scenen aus dem letzten griechisch­
türkischen Kriege darstellend, geschmückt sind. Von 
den Privatgemächern hat das Kaiserpaar die Ans- 
sicht auf den Bosporus und besonders aus das 

Schloß von Beglerbeg, wo vor nunmehr dreißig 
Jahren der Kronprinz Friedrich Wilhelm als Gast 
des Sultans Abdul Aziz weilte. Das Kaiserpaar 
wird jedoch die mit orientalischer Pracht herge­
richteten Schlafräume nicht benutzen können, sondern 
im alten Merasstm-Kiosk schlafen, da das neue 
Palais nicht vollkommen trocken geworden sein soll. 
Was die Kosten des Neubaues anbetrifft, so sind 
in ausländischen Blättern fabelhafte Summen er­
wähnt worden. Der Bau hat jedoch 25000 Pfund 
und die innere Neueinrichtung 30000 Pfund nicht 
überstiegen. ________

Bon Nah und Fern.
* Ueber die Zahl der Fremden in Deutsch­

land hat Paul Meuriot in dem Organ der Pariser 
statistischen Gesellschaft eine umfangreiche Arbeit 
veröffentlicht. Daraus geht zunächst hervor, daß 
die Zahl der Fremden im Verhältnisse zur Gesammt- 
bevölkerung in Deutschland im Vergleich zu anderen 
Ländern bedeutend verringert ist. In Deutschland 
ist von 100 Einwohnern noch nicht einer ein Aus­
länder, in Belgien und Frankreich fast 3, in der 
Schweiz sogar beinahe 8. Dagegen hat die Zahl 
der Fremden in Deutschland in dem letzten Viertel­
jahrhundert außerordentlich stark zugenommen, noch 
weit bedeutender als die Zahl der Gesammtbevölke- 
rung- Ende 1871 wurden in Deutschland 206755 
Ausländer gezählt, in der letzten Zühlung 1895 
dagegen 486190, so daß die Zunahme in dieser 
Zeit 135,2 pCt. betrug. In Frankreich wuchs die 
Zahl der Fremden dagegen in derselben Zeit 
nur um 30 pCt., nämlich von 740600 auf 1027491. 
In Frankreich wie in den meisten Staaten hat 
man die Beobachtung gemacht, daß die Zahl der 
Fremden am stärksten zunimmt, wenn die städtische 
Bevölkerung den stärksten Zuwachs erhält. In 
Deutschland hat sich nicht immer dasselbe gezeigt. 
In der Zeit von 1881 bis 1885 wenigstens nahm 
die städtische Bevölkerung in Deutschland am ge­
ringsten zu, und doch wuchs die Fremdenbevölke­
rung außerordentlich stark. Diese Thatsache findet 
ihre Erklärung in der Höchstzahl der Auswande­
rung in denselben Jahren, deren Folge eine vermehrte 
Einwanderung aus den Nachbarländern, besonders 
aus Rußland und Polen war. Die Zahl der 
russischen Unterthanen in Deutschland wuchs damals 
von 15000 auf 26400, während sie später wieder 
abnahm und 1895 nicht höher war als 1880. 
Immerhin hat sich aber auch in Deutschland 
ein deutlicher Zusammenhang der städtischen 
Bevölkerung wie auch ebenfalls der Fremden­
bevölkerung gezeigt, indem die Großstädte Verhältniß- 
mäßig immer die größte Zahl von Fremden aus­
weisen. Auffallend ist auch die verhältnißmäßig 
geringe Fremdenzahl in Berlin, sie betrug 1895 
nur 27 000, das sind rund 8000 weniger als in 
Wien, 58000 weniger als in London und gar 
153000 weniger als in Paris. Aber auch in 
Berlin hat die Zahl der Ausländer seit 1871 ganz 
bedeutend zugenommen, allein in den Jahren 1891 
bis 1895 wuchs ihre Zahl von unter 18000 auf 
über 27000. Das österreichisch-ungarische Element 
ist weitaus am stärksten in Deutschland vertreten, 

seines Vaters ausgerückt war, bestimmt erklärte, den 
Wenzel Loder wiedererkannt zu haben. Freilich 
wollten einige Eingeweihte schon aus der Vorunter­
suchung wissen, daß Toni dies nicht bedingungs­
los beschwören könne; es sei in jener Nacht dunkel 
im Walde gewesen, als daß er die Gestalt mit 
untrüglicher Gewißheit hätte erkennen können.

Die Schwurgerichtsverhandlnng war kürzer und 
belangloser, als man geglaubt. Der Beweise gegen 
den jungen Waldschenkenwirth waren wirklich nur 
wenige vorhanden. Nicht einmal ein Stutzen 
wurde bei der Haussuchung aufgefunden.

Wohl hatte Toni etwa eine Woche w ch der 
Unthat in einem hohlen Eichenstamm, der nur wenig 
abseits von der Mordstätte sich befand, einen Stutzen 
nnfgefunden, in dessen Lauf die Kugel, welche seinem 
Vater die Todeswunde beigebracht, genau paßte, 
nver da dies ein ziemlich geringwerthiges Gewehr 
crnf Tr«mb welches Kennzeichen war, wie sie in 
und 7 2 ,n9e in den Fabriken hergestellt werden 
kein s» e!n jeder Bauer eines besitzt, so war das 
zeugte EE' ber direkt gegen den Wenzel Loder 

schenkenmi/s^Eeichtsverhandlung leugnete der Wald- 
au das Cmts^^wührend seiner Untersuchungshaft 
dem Sank ^,C?cnftc' in ber Morbnachi außer 
mffien bafi T'"* f™ Man wallte zwar 
brelg'eblto habe; e"st 6eÄt

bekommen und diese ihmJ"i(1ru Gestchi

fiL.2“1? n,f|'ri und unbefangen 
«-worden. Das Hauptinteresse «ber wendete sich 
deut Urban Lösbacher 8u. Dieser versuchte, stolz 
und beliebig dazusttzen wie immer, aber es gelang 
ihm nicht und er vermochte auch eineu schärferen 
Beobachter nicht zu täuschen. Sein Lächeln war 
ein gezwungenes, und seine Augen gingen in den 
Höhlen unruhig auf und nieder.

Dann kam es zur Vernehmung der Zeugen. 
Zuerst wurde Toni vorgerufen, der mit schwer be­
wegter Stimme die Erzählung des nächtlichen Vor­
ganges kundgab und auf Befragen des Präsidenten 
hinznsetzte, daß er sich berechtigt glaubte, anzunehmen, 
in der Person Wenzel Loders den Uebelthüter erblickt 
zu haben. Aber auf das Befragen des Vertheidigers 
mußte er zugeben, daß er nicht in der Lage sei, mit 
absoluter Gewißheit zu beschwören, daß wirklich

Wenzel der Mörder gewesen sei. Es kamen nun 
noch verschiedene andere Zeugen, welche beweisen 
sollten, daß dem Wenzel Loder eine solche Unthat 
schon zuzutrauen sei, aber es waren keine Beweise, 
die direkt auf die Geschworenen wirken konnten.

Dann endlich wurde Urban Lösbacher aus dem 
Zeugenzimmer gerufen. Er trat an den grün ver­
hangenen Tisch heran. Die Hellen Schweißtropfen 
standen ihm auf der Stirn, aber dies mochte seine 
Erklärung darin finden, daß im Saale eine erdrückende 
Hitze herrschte. Mit gezwungener Stimme, die von 
seiner sonstigen Art, zu sprechen, gewaltig abstach, 
stand ^Urbau Lösbacher Rede und Antwort.

„Sie sind von der Vertheidignng vorgeladen," 
sagte der Präsident dann wieder, „Sie sollen be­
schwören, daß der Angeklagte, der übrigens Ihr 
Schwiegersohn ist, sich in Ihrer Gesellschaft be­
funden hat. Können Sie das thun?"

Ein kurzes unmerkliches Zögern ging der Ant­
wort des Bauern voraus.

,, Ja!" sagte er dann mit hölzern klingender 
eintöniger Stimme.

„Sie können das beschwören?" fragte der Prä­
sident noch einmal in eindringlichem Tone. „Sie 
wissen, daß Sie zu schwören haben unter Anrufung 
des heiligen Namen Gottes, daß Sie nicht nur 
mit den strengsten zeitlichen Strafen bedroht sind 
im Falle eines Meineids, sondern daß auch die 
Vergeltung des Himmels Sie sicher ereilt?"

Wieder zuckte es im Angesicht des Bauern auf. 
Blitzschnell überdachte er aber bei sich all das, was 
von seinem Schwüre abhing, er durfte sich nicht 
schwach zeigen, wenn er nicht wollte, daß sein Eid 
verdächtig wurde.

„Ich kanns beschwören!" sagte er. Er mußte 
nun die erlogene Geschichte von der Mordnacht er­
zählen; er that es besser, als er zu können ver­
meint hatte. Dann nahm man ihm den Schwur 
ab. Jedes der Worte, die er aussprach, drang 
gleich einem Keulenschlage auf ihn ein und zuletzt, 
als er die inhaltsschwere Formel hinzusetzen mußte: 
„So wahr mir Gott helfe!" da zitterte seine Stimme 
und nur mit dem Aufgebote seines ganzen Trotzes 
vermochte er auch diese Worte nachzusprechen.

Damit war die Gerichtsverhandlung entschieden, 
und Wenzel wurde freigesprochen. Ein Jubelschrei 
durchzitterte den weiten Raum, der sonst nur ernsten 
und folgenschweren Auftritten diente, die Brigitt

und zwar vorzugsweise das österreichische, dazu 
zählen 223000 Personen, beinahe die Hälfte 
sämmtlicher Fremden. Ihre Zahl hat sich seit 
1871 beinahe verdreifacht. Besonders zahlreich sind 
sie natürlich in den Grenzgebieten gegen Oesterreich, 
in Sachsen bilden sie z. B. den dritten Theil (fast 
69000) sämmtlicher Fremden, in Bayern leben 
fast 64000, in Schlesien fast 24 000 Oesterreicher. 
An zweiter Stelle stehen die Holländer, deren sich 
etwa 50000 auf deutschem Boden aufhalten, 
Schweizer giebt es fast 45 000, Dänen 28000, 
Russen 26500, Italiener 23000, Franzosen bei- 
nahe 20000, Engländer 15000, Luxemburger und 
Skandinavier gegen 11000 und Belgier 9000. 
Die übrigen europäischen Staaten sind mit etwas 
über 3000 Personen vertreten. Die Bürger der 
Vereinigten Staaten von Amerika genießen deutsche 
Gastlichkeit in etwas größerer Zahl als Engländer 
(gegen 16000). Es ist noch zn bemerken, daß im 
Gegensatz zu Frankreich das weibliche Geschlecht 
unter den Fremden in Deutschland mehr zurücktrirt, 
indem auf 100 männliche Ausländer nur etwa 80 
weibliche gezählt werden.

* Anständig und unanständig. Heinrich 
LXXII. von Reuß - Lobenstein, dessen Abdankung 
bekanntlich vor fünfzig Jahren erfolgte, zeigte, wie 
der „Franks. Ztg." geschrieben wird, eine besondere 
Force in Veröffentlichungen von Proclamatiomm. 
Ein solcher Erlaß befindet sich in der „Geraischen 
Zeitung" und zeigt, daß der zeitweilige Beschützer 
einer Lola Montez bei seinen Unterthanen sehr auf 
Anstand hielt. Der Erlaß lautet: A. Alle „an­
ständigen" Fremden können während meines Aufent­
haltes hier zu jeder Tagesstunde das Schloß und 
seine Umgebung besucheu. Wollen Genannte das 
Innere sehen, so melden sie sich beim Thorwärter. 
(Es ist stets ein Thorwärter da.) Bei dem Thor- 
wärter erfahren die Fremden das Nöthige. Da 
ich hier von anständigen Fremden rede, so nehme 
ich an, daß sie nichts Unanständiges begehen; z. B. 
keine schweren Stöcke, Hunde, keine schmutzigen 
Stiefeln, Worte, Lieder rc. Narrenhände 2c. Wünscht 
jemand in den Anlagen hermngeführt zu werden, 
so kann er bei dem Hofgärtner darum bitten. Doch 
kann und soll niemand „Anständiges" in dem Be­
such der Anlagen gehindert sein. B. Hiesiges an­
ständiges Publikum wie ad A. Mit dem Unter­
schiede, daß es die Fähnlein, die den Durchgang 
verbieten, zu beachten hat; daß Sonntags vorzugs­
weise dem Besuche gewidmet. Mit der Dunkelheit 
hört der Besuch auf. Warum? Weil dann die 
Begriffe „Anständig" und „Unanständig" sich ver­
wirren. C. Auf Tinz oder dessen Garten findet 
Obiges Beziehung, mit der Bemerkung, daß dort 
die Fasanerie besondere Berücksichtigung verdient. 
Schloß Oberstein, den 25. September 1844. H. 
LXXII.

* Testamentarische Vermachung des Ge­
hirns. Der Professor der Physiologie an der 
Cornell'Universität in Jthaka, im Staate Newyork, 
B. G. Wilder, hat an die jetzigen und früheren 
Schüler der Hochschule ein Rundschreiben gerichtet 
und sie gebeten, ihr Gehirn der Universität testamen­
tarisch zu vermachen. Zu guten physiologischen 
Untersuchungen eigne sich das Gehirn des Ver- 

hatte ihn ausgestoßen. Jubelnd hing sie an der 
Brust ihres freigesprochenen Mannes und weinte 
und lachte vor Glück und Seligkeit.

Der Lösbacherbauer stand daneben. Mechanisch 
sah er zu, wie die Geschworenen von ihren Bänken 
gingen und der Gerichtshof sich entfernte. Zu­
fällig wendete er sich dann herum und schaute in 
den Zuhörerraum. Er schrak zurück, als er die 
Blicke aller auf sich gerichtet sah. Es war ihm zu 
Muth, als ob sie allesammt ihm die furchtbare 
Gewissensschuld, die er auf sich geladen, von dem 
Angesicht ablesen könnten. Sonderbar, auch als er 
nun mit der Brigitt und dem freigesprochenen 
Wenzel durch den Zuschauerraum schritt, der fast 
ausschließlich von Windscheidern besetzt war, da 
wichen sie alle hastig zu beiden Seiten zurück, aber 
nicht eine einzige Hand streckte sich dem Lösbacher 
entgegen. Alle schauten sie ihn wirklich groß, viel­
mehr mit Erstaunen an, als ob sie sich entsetzten 
vor ihm.

Dann wurde die Heimfahrt angetreten. Sie 
verlief für den Bauern traurig und schweigsam. 
Hinter ihm saß das wiedervereinigte Ehepaar. Er 
hörte sie flüstern mit einander, er fühlte, daß er 
weder den Wenzel noch die Brigitt mehr lieben 
konnte, ja, daß er sie haßte von dieser Stunde an. 
Vor dem Hofe angekommen, machte er gar keine 
Anstalten, sie zum Eintreten einzuladen. sondern 
athmete erleichtert auf, als Wenzel erklärte, mit 
seinem jungen Weibe gleich nach der Waldschenke 
fahren zu wollen.

Lösbacher aber trat mit müden, schleppenden 
Schritten in das Gehöft ein. Schwer aufathmend, 
starrte er vor sich hin. Es war ihm, als ob auf 
ihn, den Meineidigen, die Mauern niederstürzen und 
ihn zermalmen müßten. Er ging in seine Schreib­
stube und ließ sich dort in den Ledersessel nieder. 
Mechanisch blieb er eine lange Weile dort sitzen. 
Plötzlich hob er den Kopf, und zufällig fiel fein 
Blick auf den in einer Ecke des Gemaches nach 
frommer Ortssttte hängenden gekreuzigten Christus. 
Da zuckte Urban Lösbacher erschreckt zusammen, und 
hastig wendete er den Blick seitwärts, während 
dunkle Röthe Sekunden lang seine Wangen be­
deckte. Hastig ergriff er ein Zeitungsblatt, das 
auf dem Pulte vor ihm lag. Es war das Amts- 
b^att das er in seiner Eigenschaft als Schulze aus 
der Kreisstadt zugeschickt erhielt. Mechanisch enh 



der von aller Welt gesuchte Tenorist, er war ge­
zwungen, schließlich an Provinzbühnen zu Honoraren 
zu singen, die ihm früher zwar verächtlich erschienen, 
ihn aber immerhin in die Lage versetzten, bequem 
zu leben. Doch er gab sich damit nicht zufrieden, 
er spielte weiter, er verlor auch weiter, und als 
alle Mittel, mit denen er den ersehnten Glückscoup 
zu erhäschen trachtete, versagten und versiegten, da 
wendete er sich dem Billardspiele zu. Durch Monate 
konnte man ihn tagtäglich im Berliner „Cafe 
Kaiserqof stundenlang am Billard sehen, mit dein 
Quelle ln der Hand, zagend und ängstlich, das Spiel 
um einzelne Markstücke . . . Jetzt ist es zu Ende 
mit dieser Künstlerlaufbahn, die so viel verheißend 
begann und von so kurzer Dauer war.

Humoristisches.
— Ein neuer Stand: „Was sind Sie?" 

„Wurstfärber."
— Der desparate Dichter. „Weiß der 

Teufel, was das ist! — Jetzt bin ich unglücklich 
verliebt und kann doch keine Verse machen!"

Todesfall
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brechers, des Unwissenden oder Irrsinnigen, die jetzt 
fast allein das Material bildeten, nicht. Es sind 
schon viele günstige Antwortschreiben eingelaufen. 
Die Namen der Personen, die ihr Gehirn der Alma 
mater vermacht haben, find jedoch geheim gehalten 
worden. Pros. Wilder ist überzeugt, daß er auf 
dem eiugeschlagenen Wege der Wissenschaft einen 
großen Dienst erweisen kann. Sicher werden bald 
ändere amerikanische Universitäten seinem Beispiel 
folgen.

* Ueber die Geschenke für das deutsche 
Kaiferpaar meldet man der „N. Fr. Pr." aus 
Constantinopel: Eine Menge der herrlichsten 
Geschenke liegt schon aufgestapelt: Teppiche und 
Stickereien, eingelegte Waffen und Möbelstücke, 
darunter als besonders hervorragend ein Miniatur­
bild der deutschen Kaiserin, vorn Palastmaler 
Manaß, einem Armenier, gemalt. Die in Brillanten, 
Rubinen und Smaragden ausgeführte Einfassung 
des winzig kleinen, aber täuschend ähnlichen 
Bildchens hat der Hofjuwelier Babayan, ebenfalls 
ein Armenier, um den Betrag von 80000 Francs 
besorgt. Von seltener Schönheit sind auch zwei 
Vasen aus der kaiserlichen Porcellanmanufaktur.

* Zum Kampf gegen das Corsett. Der 
jüngst in Rußland zum Unterrichtsminister ernannte 
Hosgodin Bogoljebow hat seine Thätigkeit mit 
einer in gesundheitlicher Hinsicht sehr bedeutsamen 
Kundmachung begonnen: danach ist allen Mädchen, 
die ihre Erziehung an einer öffentlichen staatlichen 
Schule genießen, das Tragen eines Corsetts ver­
boten, und sie sind verpflichtet, die russische weite 
blusige Volkstracht zu tragen, die den Körper nicht 
im geringsten einengt. Der Minister begründet 
seine Verfügung damit, daß er bei einer Dienst­
reise zu der Ueberzeugung gekommen sei, das 
Corsett sei unzweifelhaft schädlich, da es die körper­
liche Entwickelung der Mädchen hemme.

* Der Spielelub im Kursaal von Ostende 
geschlossen. In Folge des Beschlusses der Stadt­
verwaltung von Ostende, jeden am Orte befindlichen 
Spielclub mit einer halben Million zu besteuern, 
hat der berühmte Club im Kursaale seinen Betrieb 
eingestellt. Die Aufregung darüber ist ungeheuer, 
weil damit der Badeort so gut wie ruinirt ist. 
Die meisten und namentlich die zahlungsfähigsten 
Fremden kamen des Spiels wegen nach Ostende.

Deutschland.
— Ueber das Anarchisten-Complott 

in Egypten bringt die Londoner Kabel-Correspondenz 
folgende Mittheilung aus A l e x a n d r i e n vom 
18. d. M.: Das Anarchistencomplott beginnt sich 
in immer dichteres Dunkel zu hüllen; aus der 
sonst recht gesprächigen egyptischen Polizei ist 
schlechterdings nichts herauszubekommen, offenbar 
weil sie selbst nichts weiß. Die betreffenden 
egyptischen Detektivs weisen auf ihre englischen 
Vorgesetzten, Harrington und Major T r e v e s, 
ersterer Commandant der gesammten Polizei 
Alexandriens, letzterer Chef der Detektiv-Abtheilung, 
hin. Ich habe beide Herren aufgesucht und im 
Grunde genommen von ihnen nichts Anderes er­
fahren, als daß sie sehr belastende Druckschriften, 
so besonders den „Agitatore", das in Neufchatel 

faltet es Urban Lösbacher, ohne viel zu wissen, 
was er las, durchstöberte er den Inhalt, nur um 
sich zu zerstreuen, um vergessen zu können.

Da plötzlich nahmen seine Augen einen glasigen 
Ausdruck an. In den Amtlichen Bekanntmachüngen 
las er plötzlich einen Steckbrief. Verfolgt wurde 
ein gewisser Joseph Finkel, Spekulant, wegen Be­
trügereien in großem Maßstabe. Urban Lösbacher 
zuckte, wie von einem elektrischen Schlag getroffen, 
zusammen, dann fuhr er mit jähem Ungestüm in 
die Höhe.

„Großer Gott!" stammelte er unwillkürlich, 
besann sich aber bald darauf, daß er kein Recht 
mehr hatte, diesen Namen anzurufen. Nein, nein, 
es war nicht möglich, denn es war das Entsetzlichste, 
was ihn treffen konnte! Dieser Finkel, der als 
Betrüger steckbrieflich verfolgt wurde, wie Urban 
Lösbacher jetzt weiter las und besonders auf dem Ge­
birge Schwindeleien int großen Maßstabe betrieben 
nnö viele Vertrauensselige um ihr letztes Geld ge­
bracht hatte, war ja der neue Unterhändler, der 
gewaltige Concurrent Winters, dem auch er sein 
letztes Hab und Gut zu eigen gegeben hatte!

Sprachlos vor Entsetzen, halb gelähmt durch 
die furchtbare Kunde, die er so unvermittelt er­
fahren, blieb Urban Lösbacher stehen. Jetzt begriff 
er, warum er keine Nachricht bekommen hatte von 
dem Schwindler! Sehnsüchtig hatte er Tag um 
Tag auf das Erscheinen des Postboten gelauert, 
der' ihm Kunde bringen mußte, daß er wieder zum 
reichen Mann geworden war. Mit irrem, halb 
erloschenen Blick schaute Urban Lösbacher auf. 
Von neuem fiel sein Blick auf die stille Milde in 
der nur roh aus Holz geschnitzten Gestalt des am 
Kreuze hängenden Heilandes.

„Jesus! Jesus!" lallte er mit zuckenden Lippen 
auf, „die Vergeltung!"

Ein grelles Aufschreien entrang _ sich feinen 
Lippen und bewußtlos taumelte er auf den Boden 
nieder, schwer mit dem Hinterkopfe aufschlagend.

Es war, als ob von der Stunde an, in wel­
cher Urban Lösbacher in öffentlicher Gerichts­
verhandlung seinen Herrgott abgeleugnet hatte, 
alles Glück vollends vom Lösbacherhofe geschwunden 
sei. Selbst das Gesinde mochte fühlen, daß es 
keine Ehre mehr sei, länger bei dem Bauern aus- 
zuharren. Gerade die wenigen Tüchtigen und An­
stelligen unter ihnen sagten ihm auf. Er ließ sie 
ziehen, ohne sie zu fragen, warum sie von ihm 
gingen, aber die Schamröthe brannte ihm dabei im 
Gesicht. Am liebsten hätte auch er sein Bündel 
geschnürt und wäre in wilder Flucht gewichen von 
der Stätte des früheren Glanzes und seiner ehe­
maligen Größe, aber er, mußte ausharren. Nicht 
fliehen zu können vor seinem Verhängniß, das ihn 
früher oder später sicherlich erwartete, , nichts da­
gegen thun zu können, das war ihm ein fmchter- 
liches Lobs. Ja, selbst wenn er noch all sein ver- 

eyschienene Anarchistenblatt, und verschiedene Flug­
schriften gefunden, in denen offen zum Fürsten­
morde aufgereizt wird. Ueber die in der bekannten 
Weinkneipe Ugo P a r r i n i gefundenen Bomben 
war absolut nichts aus den Herren herauszu­
bekommen, die nicht einmal die Thatsache der 
Bombenentdeckung selbst, noch die dieselbe be­
gleitenden Nebenumstände und die in den gestrigen 
offiziösen Noten mitgetheilten Beschreibunzen der 
Bomben bestätigen oder bestreiteu wollten. Ugo 
Parrini, der Besitzer der Wcinkneipe, war 
längst als ein gewaltthatiges, schlecht beleumden s 
Individuum bekannt, keineswegs aber als ein 
Anarchist. Als er vor seinen Consul gebracht 
wurde, überschüttete er diesen seiner Gewohnheit 
gemäß mit den rohesten Schimpfworten und hätte 
sich auf ihu geworfen, wäre er nicht rechtzeitig über- 
wältigt und gefesselt worden. Daß sich in 
Alexandrien der Abschaum der Levante und Süd­
europas sammelt, ist eine Thatsache; daß unter 
diesen Elementen sich eine ganze Anzahl wüster Ge­
sellen befindet, die ihr Verbrecherleben mit einem 
anarchistischen Mäntelchen ä la Ravachol zu be­
decken trachten, ist ebenso zweifellos, und es kann 
sein, daß einige dieser Gesellen den Plan gefaßt, 
die Gelegenheit zu einem Attentate auf den Kaiser 
zu benutzen. Viel wahrscheinlicher aber bleibt, daß 
einige dieser Elemente von zielbewußten und ein 
höheres Spiel spielenden Händen benutzt worden 
sind, wodurch aber das „Complott" selbst nicht 
gerade an Gefährlichkeit gewonnen hätte. Mög­
lich ist natürlich auch, daß ein Attentatsplan in 
den Köpfen der wüsten Kumpane der Parrini- 
Kneipe gespukt und von den in solcher Gesellschaft 
stets sich findenden Agenten ' zuständigen Orts 
hinterbracht wurde, woraus dann schließlich die 
„Verschwörung" hervorgewachsen wäre.

— Die „Braunschw. Landesztg." erklärt die 
Meldung verschiedener Blätter über die Regierungs- 
Müdigkeit des Prinz-Regenten Albrecht bezw. 
den demnächftigen Rücktritt desselben für Erfindung.

— Zu dem römischen Zwischenfall wird 
der „Köln. Ztg." gegenüber der Darstellung des 
vatikanischen „Osservatore Romano", die deutsche 
Regierung habe, sobald sie den Wortlaut der An­
sprache des Papstes an die französischen Pilger 
erfahren habe, an derselben nichts, auszusetzen ge­
funden, officiös aus Berlin geschrieben, daß das 
vatikanische Blatt sich, gelinde, gesagt, einer etwas 
ungewöhnlichen Schönfärberei schuldig macht. Die 
deutsche Regierung habe seit Jahren in der unzwei­
deutigen Weise ihre Stellung gegenüber den deutschen 
katholischen Unterthanen und Anstalten im Auslande 
dargelegt. Mit dieser grundsätzlichen und der Kurie 
wohlbekannten Stellung stand schon das päpstliche 
Schreiben an den Kardinal Langcnieux in Wider­
spruch. Auf die damals erhobeneBeschwerde der deut­
schen Regierungsei abervonderKurieeineAufklärnng ge­
geben worden, die ihren Zweck der Beschwichtigung 
erreicht hat. Dieser Zweck mußte aber selbstver­
ständlich nachträglich wieder vereitelt werden dadurch, 
daß in der spätern päpstlichen Anrede abermals 
jene Ansprüche der französischen Regierung gebilligt 
wurden, welche mit den Anschauungen der deutschen 
Regierung in schroffem Widerspruch stehen. — Viel 
mehr Werth als diese kleinen Rückzugsplänkeleien 

bat eine Berliner Mittheilung der „Köln. Volks- 
ztg." aus unbedingt sicherer römischer Quelle, daß 
der Papst durch Kardinal Rampolla fein Ein- 
Verständniß mit der Ernennung v. Rotenhan's 
als preußischer Gesandter beim Vatikan unter dem 
Ausdrucke seiner lebhaftesten Befriedigung habe 
aussprechen lassen. — Damit dürfte der Zwischen­
fall erledigt sein. Auch in einer römischen Mit­
theilung der Münchener „Allg. Ztg." aus unter­
richteten Kreisen wird in Aussicht gestellt, daß dem­
nächst eine Kundgebung seitens des Vatikans be- 
yaglich vcr Proicktoratsfrage erfolgen wird, welche 
dem Standpunkt der deutschen -Reichsregierung ent- 
gegenkommt.

— Die „Deutsche Kolonial-Zeitung" veröffent­
licht die Antwort des Reichskanzlers 
vom 16. Oktober auf die Eingabe der deutschen 
Colonial-Gefellschaft die deutsch-englische 
Vereinbarung betreffend. Der Reichskanzler erklärt, 
diplomatische Gepflogenheiten, sowie wichtige politische 
Rücksichten stehen jetzt noch der Veröffentlichung des 
Inhaltes der Abmachungen entgegen, welche erfolgt, 
sobald ohne internationale Bedenken und ohne Ge­
fährdung der eigenen Interessen Deutschlands es 
möglich und angemessen ist. Die Verpflichtung der 
wirksamen Wahrung dieser Interessen ist die alleinige 
Richtschnur der Kaiserlichen Regierung.

— Der Ausschuß der Kolonialgesellschaft be­
schloß am 18. Oktober eine Resolution, die obige 
Begründung anzuerkennen und die weitere Entwicke­
lung der Angelegenheit abzuwarten.

— Zwischen Deutschland und Amerika schweben 
Verhandlungen betr. die Einführung des 10 
Pfennig-Briefportos im gegenseitigen Verkehr.

— Minister Thielen, welcher auf einer Dienst­
reise begriffen ist, hatte am Donnerstag in Elber- 
feld einen leichten Kolikanfall und mußte deshalb 
seine Reise unterbrechen. Er- befindet sich aber 
bereits wieder in der Besserung.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Dem zum 
Direktor des literarischen Bureaus im Staats­
ministerium berusenen bisherigen Chefredakteur 
Dr. von Falk, Breslau, ist der Charakter als 
Geheimer Regierungsrath mit dem Range der Räthe 
dritter Klasse verliehen worden.

— Der Bundesrath ertheilte in feiner am 
Donnerstage abgehaltenen Sitzung dem Ausschuß­
berichte betreffend den Etat der Grenzzoll- und 
Salzsteuerverwaltung für das Königreich Preußen 
und dem Ausschußberichte betreffend den Etat der 
Grenzzoll- und Salzsteuerverwaltung für das König­
reich Bayern die Zustimmung. Die Vorlage be­
treffend die Statistik der Auswanderung wurde dem 
zuständigen Ausschusse überwicsen.

— In dem letzten Kronrathe soll beschlossen 
worden sein, die Vorlage wegen des Mittelland- 
Kanals bei dem nächsten Landtage einzubringen, 
wenn die geforderten Garantien von den Communal- 
verbänden 2C. übernommen werden.

— Die Novelle zum Militärpenstons- 
g e s e tz, welche dem Reichstag vorgelegt werden 
soll, b'absichtigt nach der „Nationalliberalen Corresp." 
die Wittwengehälter der Angehörigen der im letzten 
Feldzug Gefallenst der Militärunterklassen zu er­
höhen Weiterhin soll die Belassung der Militär­
pension neben dem Civil-Diensteinkommen bezw. 

der Civilpension einheitlicher geregelt werden. Bis­
her finden je nach der Anstellung der Bcamten im 
Reichs- und Staatsdienste oder im Kommunaldienste 
Unterscheidungen statt, die zu vielen Klagen Anlaß 
gegeben. Die Mehrkosten aus der Novelle werden 
auf vorläufig sechs Millionen Mark jährlich ver­
anschlagt.

— Aus dem Inhalt der Novelle zum 
Jnvaliditäts - Versicherungsgesetz 
wird in der „Voss. Ztg." erwähnt, daß die Ver­
sicherungspflicht auch auf Lehrer und Er­
zieher männlichen und weiblichen Geschlechts 
ausgedehnt werden soll, denen eine Pensionsanwart­
schaft nicht zusteht. Die Wartezeit wird für die 
Invalidenrente auf 200, für die Altersrente auf 
1200 Beitragswochen herabgesetzt und für die Rente 
bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit von 52 auf j 
26 Wochen verkürzt. Die Aufnahme der Renten- / 
empfanget in ein Jnvalidenhaus auf Kosten der ® 
Versicherungsanstalt wird zugelassen. Es werden 
Marken für größere Zeiträume eingeführt. Eine 
fünfte Lohnklaffe soll geschaffen werden für den an- 
rechnungsfähigen Jahresverdienst von über 1150 Mk. 
Durch Fortsall des Aufstchtsraths, der Vertrauens­
männer und des Staatskommissars soll die Organisation 
vereinfacht werden.

— Für den Wahlkreis Bunzlau-Löwen- 
b e r g hat eine am Dienstage in Bunzlau ab­
gehaltene Wählerversammlung die beiden Compromiß- 
candidaturen des freisinnigen Bürgermeisters 
S a l o m o n - Bunzlau und des Pfarrers Wein- 
hold- Liebenthal (Centrum) genehmigt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Die Wiener „Politische Correspondenz" er­
fährt: Der russische Minister des Aeußern Graf 
M u r a w j e w trifft morgen, Freitag Nachmittag 
zu mehrtägigem Aufenthalte in Wien ein und wird 
vom Kaiser Franz Josef in besonderer 
Audienz empfangen. Der Minister begiebt sich von 
Wien direkt nach Livadia, um dem Kaiser 
Nikolaus über verschiedene politische Tages­
fragen Vortrag zu halten und dessen Befehle ent> 
gegenzunehmen. Nach acht- bis zehntägigem Aus- 
enthalte in Livadia kehrt der Minister nach Peters­
burg zurück. Der zur Zeit in Abbazia weilende 
russische Botschafter Graf Kapnist trifft Frei­
tag früh zur Begrüßung Murawjew's in Wien ein.

Frankreich.
," 3n dem am Donnerstage abgehaltenen 

Ministerrath theilte der Minister des Auswärtigen 
Delcassc ein Telegramm des französischen Ge­
sandten in Peking mit, in welchem dieser meldet, 
daß der Pöbel in Pak-lnng einen französischen 
Missionar und mehrere katholische Chinesen tödtett 
und ihre Leichen verbrannte. Der französische Ge­
sandte, welcher unverzüglich energische Vorstellungen 
machte und Geldcntschädigung verlangte, erhielt die 
Anweisung, dem Tsung-li-Yamen zu erklären, daß 
die französische Regierung sich Vorbehalt, zu handeln, 
wenn China nicht in kürzester Frist Maßnahmen 
trifft, welche völlige Sicherheit für das Leben der 
Missionen gewährleisten.

— In einer Kundgebung des Munizipalrathes

lorenes Geld und Gut besessen und es versucht 
haben würde, sich loszukaufen von der schrecklichen 
Gewissensschuld, die in seinem Innern nagte, es 
wäre ein unnützes Beginnen geblieben.

In der Dorfschenke, die Urban ungefähr eine 
Woche nach der verhängnißvollen Gerichtsverhand­
lung einmal betrat, war es nun vollends arg. 
Diesmal sprang niemand auf, um dem Bauern 
einen Platz frei zu machen am Tische, wohl aber 
rückten die Bauern am Tische etwas auseinander, 
sodaß eine etwaige Lücke verschwand. Mit 
Mühe und Noth gelang es dem hochmüthigen 
Bauern, in dessen Innern der Groll und die 
Wuth über den erlittenen Schimpf kochte, an einem 
Seitentische Platz zu finden.

Aber es war sein Glück nicht, daß er seinen 
Trotz durchgesetzt und geblieben war. Nicht nur, 
daß der Kreuzwirth, der sonst immer so zuthunlich 
und diensteifrig vor ihm hingeschwänzelt war, jetzt 
nur mit gar langsamem und bequemem Schritt ihm 
den verlangten Schoppen Wein bot, in höherem 
Maße waren es noch die Gespräche, welche die 
Bauern führten, die das Herz des Lösbachers mit 
tieferer bitterer Demüthigung erfüllten.

„Ja, ja", sagte der Schäferbauer, „das ist eine 
alte Geschieht, wer falsch geschworen hat, dem 
wirds schon heimgezahlt mit Wncherzinsen, unser 
Herrgott ist ein schlimmerer Gläubiger als alle 
Menschen zusammen genommen. Lieber einen 
Mühlstein au den Hals und ins tiefste Wasser hin­
ein, als mit einer solchen Gewissensschand herum­
lausen".

Die andern Bauern gaben ihm Recht. Wie 
zufällig blickten sie alle auf Lösbacher, der mit 
todtenbleichem Gesicht in seiner Ecke saß.

„Es soll was im Werke sein", sagte ein anderer 
Bauer darauf in halb gedämpftem Tone, mit der 
Schulter auf den Lösbacherbauer deutend. „Die 
Kräutermarie — Ihr wißt ja, das alte Weibsbild 
aus dem Nachbardorf, die dort auf den Ausstand 
gesetzt ist — soll ja einen Bewußten Nachts um 
11 Uhr in der verhängnißvollen Nacht nicht über­
mäßig weit von feinern eigenen Besitzthum auf dem 
Heimweg begriffen gesehen haben."

„Nit möglich!" riefen verschiedene andere 
Stimmen durcheinander.

„Doch, doch!" beharrte der Erzähler, „sie ist 
jetzt nur bettlägerig, die alte, gichtige Person, aber 
sie hats zu meiner Bas' gesagt, sie ist eine alte 
gottesfürchtige Person, und sie wollts nit leiden, 
daß —"

Die Stimme des Sprechenden erstarb in einem 
nur seinen Tischgenossen verständlichen Murmeln. 
Alsdann wurden bezeichnende Blicke ausgetauscht, 
und wieder sah man den Lösbacherbauern mit 
einem Ausdruck, als ob an dessen Tisch etwas ganz 
besonders Schreckliches zu erschauen sei.

(Fortsetzung folgt.)

Bon Nah und Fern.
* Mierzwinskis Glück und Ende. Die 

Nachricht, daß der bekannte Tenor Ladislaus 
Mierzwinski kürzlich die Stellung eines Portiers im 
„Hotel d'Angleterre" in Cannes an der Riviera 
angenommen habe, erschien zuerst unglaubwürdig, 
indeß die Details, welche über den Niedergang und 
Zusammenbruch des einstmals vom Glück ver­
wöhnten Sängers jetzt in die Oeffentlichkeit ge­
langen, zwingen uns, dieses Ende einer Künstler­
laufbahn als nur allzu wahrscheinlich anzusehen. 
Gleich einem Meteor ging vor Jahren Mierzwinsuv 
Ruhm an dem Kunsthimmel auf.' Durch die Macht, 
die Schönheit und die Höhe seiner Stimme fetzte 
er die musikalische Welt in Erstaunen, erregte er 
ihre Bewunderung. Er war eine stattliche, echt 
männliche Erscheinung; aus dem vom kurzgeschorenen 
Vollbarte umrahmten Antlitze leuchteten zwei feurige 
Augen. Es war kein Wunder, daß ihm die Herzen 
der Frauen und das klingende Gold der Jmpresari 
von allen Seiten zuflogen. Ladislaus Mierzwinski 
war M'tte der achtziger Jahre der gefeiertste, be­
gehrteste und hüchstbczahlte Tenorist. In allen 
großen Städten Europas^ hatte der stimmgewaltige 
Pole Geld und Gold in Hülle und Fülle eingeheimst 
und namentlich nnt der Rolle des Arnold in 
Rossinis Oper „Wilhelm Tell", in welcher er die 
Vorzüge seiner mannhaften Persönlichkeit mit seiner 
besonders in der Höhe von seltenem Glänze und 
außerordentlicher Kraft beseelten Stimme verband, 
bot er auch nach der künstlerischen Seite hin viel 
Fesselndes. Jetzt ist dieser einst so gefeierte Künstler 
Hotelportier geworden; er, dem die ganze Welt 
huldigte und dem Hunderttausende in die Tasche 
flögen, ist jetzt auf die freiwilligen Gaben der 
Hotelgäste angewiesen. Ladislaus Mierzwinski ist, 
wie die „Bresl. Ztg." erfährt, ein Opfer des 
Spieles geworden/ Er, der plötzlich von einer 
Fluth von Gold überschüttet wurde, glaubte, daß 
niemals Ebbe eintreten werde: er verlor den Sinn 
für den Werth des Geldes, das er in Verhältniß 
mäßig leichter Weise verdiente. Die Leidenschaft, 
welche jeden Künstler für feine Kunst beseelen muß, 
sie wurde in der Leidenschaft des Spieles begraben. 
Er setzte Tausende und opferte in seiner Verblendung 
manchmal in einer Nacht das, war er in einem 
Monat sich ersang. Und er ersang st b in einem 
Monate zuweilen ein Vermögen, von dessen Zinsen 
eine Familie sehr anständig leben könnte! Man 
erzählt unter anderem, daß er in einer Nacht 
50000 Gulden verlor, das Honorar für eine 
Tournee, welche er erst ant Tage nach dieser ver­
hängnißvollen Nacht antreten sollte ... Die 
Nerven des Künstlers begannen unter diesen Auf­
regungen zu leiden, die Kraft seiner Stimme, der 
eine ausgeglichene künstlerische Bildung mangelte, 
erlahmte. Und von da an war er auch nicht mehr
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Fischervorberg 7
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scheunstr., Leichnamstr. von Nr. 1 

bis 51 einschließlich
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Der Magistrat.
Elditt.

V^ästraße, Dienerstraße, Stadt- 
hoßtraße, Heil. Geiststraße, Mauer­

straße

Gasthaus 
jUr „Zufriedenheit", 
Verliner Chaussee 1

Zu gerathen, doch weise er es von sich, nach den 
wiederholten freundlichen Versicherungen Frankreichs 
diese Lösung als möglich anzunehmen; der andere 
Grund wäre, daß Frankreich durch Gereiztheit be­
züglich der Stellung Englands in Egypten beein­
flußt sein könnte, indessen sei er, Redner, der Ansicht, 
daß England weit mehr Grund zur Gereiztheit gegen 
Frankreich habe, als umgekehrt. Er hoffe und 
glaube, daß diese Frage einer freundlichen Lösung 
fähig fei. Aber England habe feine Stellung ge­
nommen. Wenn unglücklicherweise anderswo eine 
andere Anschauung gefaßt werden sollte, so würden die 
Minister der Königin wissen, was ihre Pflicht er­
heische. Es würde ein großes Unglück sein, wenn 
nach mehr als achtzigjährigem Frieden die freund­
lichen Beziehungen gestört und England in einen 
großen Krieg gestürzt werden sollte; allein es gäbe 
größere Uebel als den Krieg, und die Regierung 
werde vor nichts zurückschrecken, daß sie wisse, da sie 
durch ein geeintes Volk unterstützt werde.

— Der Pariser „Temps" bemerkt zu dieser 
Rede: Es wäre kindisch, die ernste Bedeutung der 
Rede zu leugnen. Wenn die englische Regierung 
sich den Anschein giebt, als ob sie die Brücken 
hinter sich verbrennen würde, muß sie wissen, daß 

^schleusendamm, Schiffzholm?" 
Neichcrmse und zwar: Lange 
Bahn, Berlmerste, Danzigerste., 
Mahrchenstr, »erste. Wall tet 
?lin Wasser, WoUstr, Schiffer 

(Ulf den Kühnen
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Brückstraße 26

Humoristisches.
— Ein Unterschied. Ein Jüngling, der 

das eheliche Joch getragen hätte, fand zur 
scheidenden Frage nicht die Form und den 5

Alter Markt, Brückstraße, 
Fischerstraße
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II.

III.

ihre Haltung auf die öffentliche Meinung in Frank­
reich eine Rückwirkung ausüben und die ohnehin 
schwierige Aufgabe der Diplomatie immer schwieriger 
gestalten wird.

China.
— Nachrichten aus Canton zufolge haben die 

Behörden von Sunon die Behörden von Canton 
um Entsendung von Truppen zur Vertreibung des 
in dem Distrikt sich aufhaltenden Gesindels ersucht; 
500 Mann seien daraufhin von Canton abgesandt. 
Sunon liegt nördlich von britisch Kaulung und 
schließt einen Theil des neuen, kürzlich von England 
erworbenen Gebiets in sich. Gerüchtweise verlautet, 
daß Gelder gesammelt würden, um die Bevölkerung 

die

Hotel „du Nord77“
Holländ. Chaussee 22

Bekanntmachung
der Wahlbezirke, Wahllokale, sowie der Wahlvorsteher und deren Stellvertreter für die 

JÄF am 27. Oktober er., um 12 Uhr "Mtz 
stattftndenden Urwahlen zum Hause der Abgeordneten in der Stadt Elbing.
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sagte der verschämte Liebhaber, „Du hast die Mutter 
geheirathet, aber ich muß mich an ein ganz fremdes 
Mädchen wenden!"

— Besondere Art, Rechnungen zu be­
gleichen. Lehrer: „Nun, Käthe, paß auf! Nehmen 
wir an, Dein Vater schulde dem Metzger 50 Mk. 
30 Pf., dem Schuhmacher 193 Mk. 25 Pf., dem 
Milchmann 211 Mk. 75 Pf. und dem Kohlenhändler 
157 Mk. —" Käthe (überzeugt): „Dann würden 
wir ausziehen."

—- Gut gesagt. Rittmeister (als ein Kavallerist 
in weitem Bogen vom Pferde fliegt): „Wachtmeister, 
wie heißt der Aöronaut?"

— Kurz und bündig. Lieutenant (Uhland's 
Frühlingsglaube lesend): „Was diese civilistischen 
Dichter nur für eine schwerfällige Ausdrucksweise 
haben: Nun muß sich Alles, Alles wenden! Unser­
einer sagt einfach: Kehrt! Da weiß Jeder, was zu 
geschehen hat."

Der Nörgler. Frau: „Wissen Sie ganz 
bestimmt, daß mein Mann mit dem vorigen Zug 
nicht zurückgekommen ist?" Stationsvorsteher: 
„Selbstverständlich — sonst hätte er sich doch in's 
Beschwerdebuch eingetragen."

von Paris heißt es, da Forschungsreisen und 
ColonialeMditionen den Nationen immer als 
Werke der Civilisation hingestellt würden, so wünsche 
der Munizipalrath, daß die französische Regierung, 
ohne die materiellen und moralischen Interessen des 
Landes zu vernachlässigen, Alles aufbiete, um einen 
schweren Conflikt mit England wegen derFaschoda- 
Frage zu vermeiden.

England.
— Der Schatzkanzler Hicks-Beach hat wieder 

einmal eine sehr scharfe Rede gehalten, in welcher 
er die Faschoda-Frage behandelte. Es scheine ihm, 
sagte er, unmöglich, daß die Franzosen dabei bleiben 
könnten, daß sie politische Rechte in Faschoda hätten. 
2me Franzosen hätten natürlicher und angemessener 
Weise Zeit verlangt, den Empfang der Marchand- 
ichen Berichte abzuwarten, doch stehe er an, zu 
glauben, daß Frankreich anderes, als das, was 
England wünsche, thun könne. Es fei möglich, 
daß das, was er hoffe, nicht geschehen werde, und 
dann würde die Angelegenheit ein so ernstes Gesicht 
bekommen, wie es zwischen zwei großen Ländern 
nur möglich wäre. Es könnte nur zwei Gründe 
für Frankreich geben, diese Haltung anzunehmen; 
es könne den Wunsch haben, mit England in Streit 

gern 
ent- 

_ Muth
und wendete sich deshalb um Rath an seinen Vater. 
„Nun, dummer Junge, wie glaubst Du wohl, daß 
ich es angestellt habe, mich zu verheirathen?" „Ja," 
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Kirchliche Anzeigen.

Am £0. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai-Pfarrkirche.

Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Kranich.
Evangelische Haupt-Kirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 
Vorm. 93/i Uhr: Beichte.
Vorm. 111 /2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm.: Kein Gottesdienst.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93/i Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/< Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Droese.

(Die Kirche ist von Sonntag ab 
geheizt.)

Vereinssaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderstraße.)

Mittwoch, den 26. Oktober, Abends 
5 Uhr: Bibelftunde.

Herr Superintendent Schieferdecker.
St. Annenkirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9st2 Uhr: Beichte.
Vorm. lls/< Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Misfions-Gottesdienft. 
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker.

Vorm. 9$/4 Uhr: Beichte.
Vorm. 1P/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Dienstag, den 25. Oktober, von 10 Uhr 

ab: Annahme der Confirmanden 
(Oktober-Abtheilung.)

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 9st2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienst.

Resormirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergottesdienst.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. lO1^ Uhr: Herr Pred. Siebert. 

Evangelischer Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9^2, Nachmittags 41'2 Uhr:
Herr Prediger Nehring. 

Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Nehring.
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Noltzer-Bemdnnns.
Auf Grund des § 5 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 144 Abs. 1 des 
Gesetzes über die allgemeine Landesver­
waltung vom 30. Juli 1883 wird unter 
Zustimmung des hiesigen Magistrats für 
den hiesigen Stadtkreis Folgendes ver­
ordnet:

§ 1.
Jeder Eigenthümer oder Verwalter 

eines bewohnten Hauses oder eines an­
deren bewohnten Gebäudes, in welchem 
Feuerung unterhalten wird, ist verpflichtet 
mit einem hiesigen Schornsteinfeger 
einen Vertrag über die Reinigung sämmt­
licher Schornsteine, Rauchfänge und 
Feueressen desselben zu schließen.

Bei Grundstücken, welche im Besitze 
von bevormundeten Personen, von Ver­
einen, Anstalten, Stiftungen, Erbschafts­
oder Concursmassen sind, liegt diese 
Verpflichtung den Vormündern, bezw. 
Vorstehern, Curatoren und Verwaltern ob.

. §2.
Die mit den Schornsteinfegern ge­

schlossenen Vertäge sind auf Verlangen 
den Polizeiexecutivbeamten und den mit 
der Abhaltung der Fenervisitationen be­
auftragten Personen vorzuzeigen.

§ 3.
Die Schornsteinfeger sind verpflichtet, 

die von ihnen zur Reinigung übernom­
menen Schornsteine rc., wenn nicht öfters 
Reinigung derselben von dem Eigen­
thümer re. zur Bedingung gemacht wor­
den ist, mindestens so oft zu reinigen 
wie nachstehend angegeben ist.
A. In Wohnhäusern .

a. Schornsteine zum Besteigen:
In der Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober alle 3 Monate, 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 
1. April alle 2 Monate.

b. Schornsteine zum Ableinen:
in der Zeit vom 1. April bis 1. 
Oktober alle 2 Monate, 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 
1. April alle Monat.

B. In Gebäuden, in welchen eine starke 
Feuerung unterhalten wird:
a. in Brennereien, Destillationen, 

Seifensiedereien, während der Be­
nutzung wöchentlich einmal

b. in Bäckereien alle 14 Tage,
o. in Brauereien, Tabakfabriken, Hut- 

machereien, Färbereien, Garküchen 
und Fleischereien, sowie Wurst- 
machereien während der Benutzung 
alle 6 Wochen. ..............

C. Die großen Brauschornsteme jährlich
zwei Mal. !

§ 4.
Bei dem Kehren müssen die Schorn­

steine rc. gründlich, insbesondere auch 
von Flug- und Glanzruß, gereinigt wer­
den. Nach jeder Reinigung eines nicht 
besteigbaren Schornsteins hat der 
Schornsteinfeger den Ruß aus demselben 
heraus und an einen von dem Eigen­
thümer ihm anzuweisenden feuersicheren 
Ort re. d. h. in eine ausgemauerte mit 
einer eisernen Klappe versehene Grube 
oder in eisernes mit einem Deckel ver­
sehenes Gefäß zu schaffen.

§ 5.
Wenn aus nicht besteigbaren Schorn­

steinen der Glanzruß nicht durch Kehren 
beseitigt werden kann, so hat der Schorn­
steinfeger innerhalb 24 Stunden bei dem 
Brandinspeetor Anzeige zu machen und 
das Ausbrennen des Schornsteins zu 
beantragen.

Findet der Brandinspeetor das Aus­
brennen des Schornsteins erforderlich 
und thunlich, so hat er die Zeit zu be­
stimmen, zu welcher dasselbe erfolgen soll 
und den Eigenthümer rc. sowie den 
Schornsteinfeger hiervon zu benachrichti­
gen. Der Schornsteinfeger hat sich zu 
der bestimmten Zeit mit seinen Gehilfen 
an Ort und Stelle einzufinden, muß bei 
dem Ausbrennen des Schornsteins an­
wesend sein und nachdem dieses erfolgt 
ist, den Schornstein mit dem Kreuzbesen 
ableinen, auch die Schlaken beseitigen. 
Der Eigenthümer rc. muß das zum Aus­
brennen erforderliche Material (Brenn­
material, Eimer, Lappen) liefern. Bei 
unterlassener rechtzeitiger Lieferung, welche 
die Festsetzung einer Polizeistrafe zur 
Folge hat, kann das zum Ausbrennen 
erforderliche Material für Rechnung des 
Eigenthümers rc. geschafft werden.

Zur Ausführung und Beaufsichtigung 
des Ausbrennens wird der Brand­
inspektor jedesmal einen Oberfeuermann 
und zwei Feuermänner commandiren. 
Diesen ist von dem Eigenthümer rc. eine 
Vergütung von einer Mark bezw. von 
je 50 Pfennigen zu zahlen.

Der Schornsteinfeger hat, sofern nicht 
anderes von ihn in dem Vertrage mit 
dem Eigenthümer rc. vereinbart ist, für 
seine Anwesenheit und Hilfsleistung bei 
und nach dem Ausbrennen nichts zu 
fordern.

§ 6.
Ohne Anordnung des Brand­

inspektors, darf Niemand einen Schorn- 
tem ausbrennen oder zum Ausbrennen 

eines solchen Auftrag geben.
§ 7.

Die Bestimmung des Tages und der 
Tageszeit zur Reinigung der Schorn- 
fteine, innerhalb der im § 3 festgesetzten 
Fristen hängt von dem Uebereinkommen 
zwischen dem betreffenden Eigen­
thümer rc. und der.: Schornsteinfeger ab. 
Ist ein solches nicht getroffen, so hat 
der letztere die Reinigung Tages vorher 
anzusagen. Findet der Schornsteinfeger 
sich zur bestimmten Zeit ein, so darf er 
nicht abgewiesen oder in der Arbeit auf­
gehalten werden. Geschieht dieses den­
noch, so hat der Schornsteinfeger der 
Polizei-Verwaltung hiervon ungesäumt 
Anzeige zu machen.

§ 8.
Der Schornsteinfeger ist verpflichtet 

die Reinigungsarbeiten innerhalb der in 
§ 3 festgesetzten Fristen auszuführen. 
In den Schornsteinen vorhandene Risse 
sowie feuergefährliche Baumüngel, Ver­
stöße gegen die zur Erhaltung der 
Feuersicherheit, erlassenen Vorschriften, 
insbesondere die Lagerung von Heu, 
Stroh, Holz, Torf oder anderen brenn­
baren Stoffen in der Nähe von Schorn­
steinen rc. hat der Schornsteinfeger der 
Polizei-Verwaltung sogleich anzuzeigeu.

§ 9.'

Jeder Schornsteinfeger hat ein Ver- 
zeichniß derjenigen Feuerungsanlagen, 
deren Reinigung er übernommen hat, 
genau und richtig zu führen und in 
dieses die Tage, an welchen die Reini­
gung erfolgt ist, spätestens an den auf 
diese folgenden Tage einzutragen.

§ 10.
Jeder Schornsteinfeger, welcher dieses 

Handwerk hier selbststündig betreibt, hat 
für die Befolgung, der vorstehenden 
Vorschriften, welche die Schornsteinfeger 
betreffen, durch seine Gehülfen, Lehr­
linge rc. zu sorgen und ist für die Be­
folgung der Ersteren durch seine Ge­
hülfen rc. verantwortlich.

§ 11.
Jeder Eigenthümer bezw. Verwalter 

(§ 1) ist verpflichtet, der Polizei-Ver- 
waltimg ungesäumt schriftliche Anzeige 
zu machen, falls der betreffende Schorn­
steinfeger die Reinigung der Schorn­
steine rc. unpünktlich oder mangelhaft 
ausführt.

§ 12.
Zuwiderhandlungen gegen diese Ver­

ordnung werden durch die Festsetzung 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mk. geahndet 
werden.

Elbing, den 14. Oktober 1898.

Die Po! izeiverwaltrrng.
gez. Elditt.
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Lahr s 
Rosen- 

Santelöl-Kapseln 
Inh. Ostind. ßanteiöl 0,25 

tausendfach bewährt bei 
Blasen- u.

Eirnröhrenleiden (Ausfiass) 
Keine Spritze 

oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg iiberraicheofl, — 

Viele Dankschreiben. 
Fabrikant Apoth. E. ILahr 

Würzäurg.
Mit dem Namen „Lahr” 
versehene Cartons zu 

2 u. 3 Mark sind ächt, und 
nur in folgenden 

Apotheken zu haben :

das Glas genau passend 
ausgesucht.

Ein recht grotzer, einfacher 

Klapptisch 
wird für alt zu kaufen 
gesucht. Näheres in der 
Expedition der „Mtpreuh. 
Zeitung".

Pökel-Carbonade P,d. eo z, 
Geräuch Car bvnadeM.wH, 
SchwcittefchmalzM^4b,)p.Psd. 
Bauchspeck u Rauchfleisch, 
reinen Rindertalg, fr. ausgeschmolzen, 
Pfd. 40 H. A. 8tei»ke,Fleischerstr. 10.

ö«i» .......

I Iür jedes Auge
7 wird mittels
£ Dr, Burow’schen Optometers

Brillen, Pince-nez 
in Gold, Silber, Golddouble, Nickel 

und Stahl, 

Älirmeter, Mrmomcter, 
Perspective, 

Fernrohre etc« 
empfiehlt sehr billig 

A. Wittig, 
Friedrichftraste 3, 

vis-ä-vis Hotel Engl. Hans. 
Reparaturen schnell u. billig. 

¥ . . ____ .

Carboläneum 
zum üuftercn Anstrich, 
Antimerulion u 

Antinonnin - Carbotineum 
(geruchlos) 

zum inneren Anstrich 
billigst. 

(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Kömgsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

»veciaMätStreiMertia-OcUarben.

Gustav Henne,
Schneidermeister, Kl. Hommelstr. 3, 

empfiehlt seinen werthen Kunden 

sämmtliche Neuheiten 
der Saison.

Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfrischung u. Verjüngung 

ihres Teints nur 

Gralichs Haublumenseife 
(System Kneipp.)

Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguisten ob. p. Post minb. 6 öt. 
(12 St. Vers, spesenfrei) a. d.,Engel- 
Droguerie von Joh» Grolich m 

Brunn in Mähren.
In Elbing bei Max Reichcrt, 
Apotheke, G. Götz, «potMe, A. 
Liebig, Polnische Apotheke, und 

bei Fritz Laabs, Droguerie.

6. ä J. Müller 
li. Kunsttischlkrii 

mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 22, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 
Waud-Paneele. Holzdecke» und 

Zimmer-Ausftattnngen 
stylgerechter Ausführung in jeder 

Holzart. 
Ladeneinrichtungen

n. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbranchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Ssmmer-Jalgnsieu, 
Kuustmöbe! rc. 

Nebernahrne d. inneren Ausbaues. 
PIF Zeichnungen nnd Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. "WM

Mehrere tausend Mille

Bier korke 
von 55 Pfg. an 

abzugebeu 
Arthur Fioerecke, 

Korkenfabrik, 
Breslau 1O.

FislherÜr. 44, f Kllhll KHerstr. 44, 
neben der Apotheke. J W BwwBB BB Bj nahe dem Fischerthor 

empfiehlt sein Lager g@T selbstgefertigter *98 

Schuhe und Stiefel 
für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung.

¥
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llnsfrn grdirlcn 
Inserenten

bringen wir zur Vermeidung von 
Irrthümern und Reklamationen zn 
Erinnerung, dast Anzeigen, welche 
in die am Abend zur Ausgabe 
langende Nummer Aufnahme finden 
sollen,Tbis spätestens

Mittags 12 Uhr 
in unse m Besitz sein müssen. Nach 
diesem Zeitpunkt eingehendeJnserate 
müssen für die nächste Nummer 
zurückgelegt werden, da die bedeM 
tend vergröfierte Auflage unserer 
Zeitung einen früheren Beginn des 
Druckes bedingt. Gelegentliche 
nahmen können uns nicht zu 
späteren Annahmetermin verpflichtn.

Größere Inserate 
werden — um den Eöünschen dek 
Auftraggeber hinsichtlich 'der Aus- 
führung und Platzirung nachkommen 
zu können — möglichst 

am Sage ior -er Uusgalie 
der betreffenden Nummer erbeten. 

Hochachtungsvoll 

Kpe-iMn -er „Nlpr. Ztg."
Ganz vorzügliche 

Gfog-Rum’s, 
p. Fl. 1.20, 1.50 und 2.00. 

Cognacs p. Fl. 1.50, 2 00 bis 4.00. 
Aecht Düsseldorf. Rothwein-Punsch, 

p. Fl. 2.00.
Rothweine p. Fl. 75 $ bis 3.00. 

Besonders Preiswerth: 
1892 er St. Christolly p. Fl. 1.75. j 
Wsi. Portwein p. Fl. 1.75 bis 2.00- 
ff. Museat p. Fl. 1 00.

„ Samos p. Fl. 1.00.
Süsie und herbe Ungarweine p. Fl.

1 25 bis 2.00.
Mofel- und Rheinweine.
Engl. Porter p. Fl- 30 beiZ Fl. 28 
empfiehlt in hochfeiner Qualität 

Eugen Lotto,
Königsberger 

Thiergarten-Lotterie. 
2100 Gewinne 

im Gesammtwerthe von 50180 Mark, 
darunter

61 erstklassige Fahrräder.
Loose ä I Mk.

empfiehlt und versendet die
Expedition der Altpr. Ztg.

WÄ3* Milde Rothweiue sind 
von allen Getränken der Ge­

sundheit unzweifelhaft am zuträglichsten 
und bieten auch dem Consuinenten einen 
wirklichen Genuß. Als ganz hervor­
ragendes Gewächs ist der California 
Golde« Grape Zinfandel zu em­
pfehlen, worüber unsere Leser Näheres 
in der heutigen Beilage der hiesigen 
Firma George Grunati finden wer­
den.

Der heutigen Nummer der 
„Altpreußischen Zeitung" liegt 

eine Beilage betreffend das Preisver- 
zeichmst der Firma Gustav Jacobs 
Elbing, bei auf welche wir hiermit 
unsere geehrtrn Leser aufmerksam machen.


